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für viele von uns hat sich seit Aus-
bruch der Pandemie viel verändert, 
auch in der Art, wie wir miteinander 
zusammenarbeiten können und müs-
sen. Obwohl am Anfang nicht klar 
war, wie wir die Herausforderungen 
meistern werden, wissen wir jetzt, 
zwei Jahre später, dass vieles mit an-
deren Arbeitsabläufen sehr gut funk-
tionieren kann. Viele dieser neuen 
Möglichkeiten werden auch nach der 
Pandemie fortbestehen, weil sie nach-
haltiger, klimafreundlicher und zu-
kunftsorientierter sind. Einige Bei-
spiele möchte ich mit Ihnen teilen.

Als Instrumentenhersteller arbei-
ten wir in multidisziplinären Ent-
wicklungsgruppen, um die komple-
xen Kundenanforderungen zu bewäl-
tigen. Hierzu braucht es Wissen-
schaftler:innen, Hardware und Soft-
ware, Ingenieure und Ingenieurin-
nen, Marketing- und Qualitätsexper-
ten, den Einkauf, die Produktion und 
den Verkauf, die sich alle eng mitei-
nander abstimmen. Mit all diesen 
Funktionen an einem Agilent-Stand-
ort in Waldbronn bei Karlsruhe wa-
ren wir über die Jahre sehr erfolg-
reich. Kurze Wege mit Teams, die je-
den Tag auf dem Campus zusammen-
arbeiten, ermöglichten einen effizien-
ten interdisziplinären Austausch. Der 
erste Lockdown im Frühjahr 2020 
zwang uns dann, eine neue Art der 
Zusammenarbeit zu erproben.

Weil unsere Instrumente in Medi-
zin und Diagnostik benutzt werden 
und bei der Erforschung und Herstel-
lung von Arzneimitteln zum Einsatz 
kommen, sind wir als systemrelevant 
eingestuft. Damit war unsere erste 
Priorität, Produktion und Kundensup-
port zu schützen und die Arbeitsab-
läufe entsprechend zu ändern. Auch 
kritische Bereiche in R&D, Qualität 
und Support wurden umgestaltet. 
Teams mussten sich umstellen auf ei-
ne Mischung aus Homeoffice und Bü-
ro-/Laborarbeit. Eine gute digitale In-
frastruktur für eine virtuelle Zusam-
menarbeit wurde aufgebaut. Dazu ge-

hört natürlich auch die Doppelaus-
stattung für diejenigen Teams, die 
täglich wechseln. Das hybride Arbei-
ten funktioniert sehr gut und wird in 
Zukunft weiter eine Rolle spielen. 
Teamarbeit vor Ort bleibt natürlich 
unverzichtbar, aber auch virtuell gibt 
es viele neue Möglichkeiten.

Auch das Treffen mit Kunden hat 
sich stark geändert. Waren Konferen-
zen, Tagungen und Messen die bevor-
zugten Austauschorte, um sich per-
sönlich zu treffen und die neueste 
Analytik vorzuführen, so musste man 
sich jetzt an virtuelle Veranstaltungen 
gewöhnen. Neue Plattformen wurden 
erprobt, wie bei der Agilent Infinity-
Lab Virtual Conference im Juni 
2021 − in der Woche, als die abgesag-
te HPLC 2021 eigentlich stattgefun-
den hätte. Dank hervorragender wis-
senschaftlicher Vorträge, der Möglich-
keit, sich im Chat auszutauschen und 
in einer virtuellen Ausstellung neue 
analytische Instrumente kennenzu-
lernen, gab es mindestens so viele 
Teilnehmende wie sonst bei der 
HPLC. Interessant war, dass viele 
Wissenschaftler und Wissenschaftle-
rinnen teilnahmen, die wegen Reise-
zeit oder Reisekosten sonst nicht zu 
der Tagung kommen konnten. Auch 
wurde diese Art von Treffen als sehr 
umweltschonend gelobt. Vielen fehlte 
natürlich trotzdem die persönliche In-
teraktion und die Möglichkeit, die 
Technik anfassen zu können. Trotz-
dem kann ich mir vorstellen, dass in 
Zukunft eine Mischung aus Präsenz- 

und virtueller Veranstaltung der neue 
Standard sein könnte.

Die Unterstützung von Kunden bei 
Beratung, Wartung und Reparatur vor 
Ort haben wir über neue digitale 
Tools optimiert. Beispiele sind ein 
 interaktiver Systemkonfigurator, „vir-
tual & augmented Reality”-Ansätze in 
Verkauf und Service, virtuelle Trai-
ningsangebote und videounterstützte 
Vorführungen aus dem Demolabor. 
Viele Probleme lassen sich erfolgreich 
durch Kundenberatungen am Telefon 
oder in Livechats mit erfahrenen Ser-
vicespezialisten beheben. Die Digita-
lisierung wird auch hier die Zukunft 
bestimmen: Instrumente werden ver-
netzt sein, Diagnosen können remote 
stattfinden oder vom Instrument 
selbst durchgeführt werden, damit 
Besuche vor Ort effektiver oder viel-
leicht gar nicht mehr notwendig sind.

Die Zusammenarbeit war immer 
geprägt von engen Kontakten und 
persönlichen Besuchen. Die Pande-
mie hat die Digitalisierung für eine 
reibungslose Zusammenarbeit be-
schleunigt. Digitale Verträge und Un-
terschriften, Datenaustausch, Cloud-
Applikationen und vieles mehr wur-
den standardisiert. Persönliche Kon-
takte bleiben natürlich unverzichtbar, 
aber können auch virtuell zu einer 
vertrauensvollen Zusammenarbeit 
führen. Obwohl ich mir wünsche, 
dass wir bald wieder in die Normali-
tät zurückkehren können, so denke 
ich auch, dass wir viel dazu gelernt 
haben, was uns auf ein nachhaltiges, 
klimafreundliches und zukunftsori-
entiertes Arbeitsumfeld vorbereitet 
hat.

Ihr

Tom van de Goor

Mitglied des Vorstands 

der Fachgruppe Analytische Chemie

Associate Vice President R&D 

bei Agilent Waldbronn

Liebe Mitglieder der Fachgruppe Analytische Chemie,

Editorial

Tom van de Goor
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W Am 7. Oktober 2021 tagte der er-
weiterte Vorstand der Fachgruppe vir-
tuell. Vorstandsvorsitzende Carolin 
Huhn begrüßte alle Teilnehmenden. 

Änderungen im Vorstand
W Für die FG-Vorstandsmitglieder 
Heike Gleisner und Carla Vogt, denen 
der Vorstand für ihren Einsatz und ihr 
Engagement sehr herzlich dankt, 
rückten entsprechend ihres Wahler-
gebnisses Björn Meermann und Tom 
van de Goor in den FG-Vorstand nach.

Miteigentümerschaft beim Journal 
Analytical and Bioanalytical Chemistry
W Auf Initiative des FG-Vorstands hin 
wurde Ulrich Panne zum „Speaker“ 
der ABC-Eigentümergesellschaften no-
miniert und wird dabei auch die Fach-
gruppe und die GDCh vertreten.

Günter Gauglitz scheidet Mitte des 
Jahres 2022 nach langjähriger Tätig-
keit für ABC als Editor aus. Der FG-
Vorstand ist auf der Suche nach mög-
lichen Nachfolger:innen.

Nachrichten aus der Chemie
W Die Trendberichte zur analytischen 
Chemie erscheinen alle zwei Jahre zur 
analytica in der April-Ausgabe der 
Nachrichten aus der Chemie. Auch in 
diesem Jahr werden die Trendberichte 
wieder von den Arbeitskreisen getra-
gen, um die volle Breite der Analytik 
darzustellen. Günter Gauglitz koordi-
niert die Trendberichte auch für das 
Jahr 2022 und fasst die thematischen 
Bestandteile in einem Rahmentext zu-
sammen. Björn Meermann schreibt re-
gelmäßig für die Rubrik „Notizen aus 
der Chemie“. Der FG-Vorstand sucht 
Nachwuchswissenschaftler:innen, die 
hier ebenfalls beitragen wollen. 

Mitteilungsblatt
W Nach dem Corona-Spezial im Jahr 
2020 erschien 2021 ein Sonderheft 
zur Umweltanalytik. Weitere Schwer-
punkthefte sollen folgen.

Social Media
W Jens Fangmeyer hat auf LinkedIn 
die „Fachgruppe Analytische Chemie 
der GDCh“ eingerichtet (derzeit 
57 Mitglieder). Alle Mitglieder dieser 
 LinkedIn-Gruppe können Informatio-
nen posten – von Veranstaltungsmittei-
lungen, über Stellenausschreibungen 
bis hin zu Neuigkeiten jedweder Art. 

Faszination Chemie
W Die Fachgruppe bestückte 2021 die 
GDCh-Webseite „Faszination Chemie“ 
(https://faszinationchemie.de), unter 
anderem mit Beiträgen zu Glyphosat, 
Elektrochemie/MS-Kopplung und bild-
gebenden Verfahren.

Anakon 
W Die Anakon in Leipzig wurde von 
2021 auf 2022 verschoben und muss-
te dann leider coronabedingt kom-
plett abgesagt werden. Die Anakon 
2023 ist bei den österreichischen 
Nachbarn geplant und für 2025 hofft 
der FG-Vorstand, die Anakon in Leip-
zig ausrichten zu können.

Preisverleihungen, die eigentlich 
für die Anakon angedacht waren 
(Clemens-Winkler-Medaille, Fach-
gruppenpreis, AK-Preise), werden 
eventuell im Rahmen der analytica 
conference im Juni 2022 in München 
stattfinden.

analytica conference
W Die analytica conference 2022 ist 
derzeit als reine Präsenzveranstaltung 
an der Messe München für den 21. bis 
23. Juni mit 45 Sessions geplant (da-
von 26 GDCh-Sessions). Fast alle Ar-
beitskreise der Fachgruppe sind an der 
Programmgestaltung beteiligt.

Fresenius-Vorlesung
W Seit ihrer Einführung im Jahre 2011 
ist es das Ziel der Fresenius Lecture-
ship, aktuelle Forschungsergebnisse 
aus der analytischen Chemie und die 
Faszination für die Disziplin als Gan-
zes einem breiten chemischen Fach-
publikum in Deutschland näher zu 

bringen. Vor diesem Hintergrund no-
miniert der Fachgruppenvorstand 
namhafte Analytikerinnen und Ana-
lytiker aus dem deutschsprachigen 
Raum. Die folgenden hochkarätigen 
Wissenschaftler:innen nahmen be-
reits vor Corona die Nominierung 
zum Fresenius Lecturer an und geben 
im Rahmen der Vortragsveranstaltun-
gen der GDCh-Ortsverbände Einbli-
cke in ihre Forschungsgebiete:
• Andrea Sinz, Martin-Luther-Uni-

versität Halle-Wittenberg, Freseni-
us Lecture: „Cross-Linking/Mass 
Spectrometry for Studying Protein 
Structures and Protein-Protein In-
teractions: Where Are We Now and 
Where Should We Go From Here?”

• Mario Thevis, Deutsche Sporthoch-
schule Köln, Fresenius Lecture: 
„Analytische Chemie im Anti-Do-
ping-Einsatz – Facetten und Fall-
beispiele“

Die aktuelle Runde wurde bis 2024 
verlängert. Die Vortragenden können 
über die GDCh-Ortsverbände eingela-
den werden. Die Reisekosten über-
nimmt die Fachgruppe.

Zusammenarbeit  
mit den Arbeitskreisen
W Der Vorstand beschloss, die Arbeits-
kreise stärker finanziell zu unterstüt-
zen, mit einem Fixbetrag pro Wahlpe-
riode. Diese Mittel können frei ge-
nutzt werden, zum Beispiel für Reise-
mittel, Stipendien, Preise etc. Die Ar-
beitskreise stellen im Gegenzug nach 
Neuwahl ihre Arbeitsschwerpunkte 
für die Wahlperiode vor. Eine umfang-
reiche Handreichung mit Informatio-
nen zu Ansprechpartnern, Finanzie-
rung, Preisen, Aufgaben etc. wurde 
den Arbeitskreisen überreicht, um In-
formationen auch bei Vorstandswech-
seln zu bewahren. Der Vorstand hofft, 
die Arbeit in der Fachgruppe stärker 
gemeinsam mit den Arbeitskreisen zu 
gestalten. 

Für das Protokoll

Carolin Huhn 

 Carina Kniep (GDCh-Geschäftsstelle)

Vorstandssitzung   

Fachgruppe
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W Zum 01.01.2021 zählte der Arbeits-
kreis Archäometrie 141 Mitglieder. 
Bis zum 01.12.2021 traten zwei Mit-
glieder aus und zwölf kamen hinzu. 
Unter den Neuzugängen sind zehn 
studentische sowie zwei ordentliche 
Mitglieder. 

Die Jahrestagung „Archäometrie 
und Denkmalpflege“ fand vom 17. bis 
19. März als virtuelle Veranstaltung 
statt. Die lokale und virtuelle Organi-
sation oblag dem Deutschen Bergbau-
museum in Bochum und dem AK Ar-
chäometrie und Denkmalpflege der 
Deutschen Mineralogischen Gesell-
schaft (DMG). An der Tagung nah-
men 160 Personen teil. Das Pro-
gramm umfasste 35 Vorträge und 
13 Poster zu Heritage Science. Den 
größten Teil nahmen Beiträge zu 
 „Organische Materialien und Biomi-
neralisate“ ein. Neben den üblichen 
Sessions wurden auch Diskussionsfo-
ren abgehalten, etwa zum Einsatz 
von MS-Techniken in der Archäome-
trie, angeregt von Annemarie Kramell, 
sowie zu bildgebenden Verfahren in 
der Archäometrie von Anika Retzmann. 
Die Breakout-Rooms − als Ersatz für 
die Diskussionen in den Kaffeepau-
sen − waren gut besucht. Michael 
Farrenkopf (DBM) hielt den öffentli-
chen Abendvortrag „Das Ende des 
Bergbaus in Europa“. Der Tagungs-
band erschien in der Zeitschrift 
 Metalla, Sonderheft 11. Die Mitglie-
derversammlung fand am 18. März 
ebenfalls virtuell statt. 

Da die Jahrestagung inzwischen 
nur alle zwei Jahre stattfindet (die 
nächste Anfang 2023), soll die länge-
re Lücke zwischen den Jahrestagun-
gen im Jahr 2022 mit virtuellen Ver-
anstaltungen gefüllt werden. Mögli-
che Themen wurden auf der Mitglie-
derversammlung gesammelt. Auf 
Workshops lassen sich beispielsweise 
analytische Probleme nicht nur theo-
retisch ansprechen, sondern, wenn 
möglich, auch praktisch erproben 
und erörtern.

Die Belange des AK Archäometrie 
vertrat der Vorstand auf der erweiterten 

Vorstandssitzung der FG Analytische 
Chemie am 07. Oktober (online; siehe 
Seite 5). Für die nächste analytica 
conference (21. bis 24.06.) wird der 
Vorstand des AK Archäometrie eine 
Session zu „Archaeometry and Heri-
tage Science“ gestalten. 

Bei dieser Gelegenheit weisen wir 
auf die im nächsten Jahr stattfinden-
de Neuwahl des Vorstands hin. Der 
bisherige Vorstand kandidiert sat-
zungsbedingt nicht erneut. Wir be-
danken uns an dieser Stelle für das 
entgegengebrachte Vertrauen und die 
Mitarbeit und bitten alle Mitglieder, 
eine Kandidatur für den nächsten 
Vorstand zu erwägen. Für den neuen 
Vorstand hält die Fachgruppe Analyti-
sche Chemie ein umfangreiches Info-
paket bereit.

Vorstand des AK Archäometrie 

(Periode 2019 – 2022):

Stefan Röhrs, Berlin (Vorsitzender) 

s.roehrs@smb.spk-berlin.de

Jürgen Schram, Krefeld 

(Stellvertretender Vorsitzender) 

schram@hs-niederrhein.de 

Christoph Herm, Dresden (Schriftführer) 

herm@hfbk-dresden.de

AK Archäometrie

Jahresberichte 2021

W Die Mitgliederzahl hat von 154 auf 
176 zugenommen, hauptsächlich ver-
ursacht durch den Beitritt von 25 stu-
dentischen Mitgliedern. Wir haben 
drei Austritte von Gästen beziehungs-
weise wegen Eintritts in den Ruhe-
stand.

Aufgrund der Corona-Pandemie 
wurde das für Februar 2021 an der 
Universität geplante Seminar on Acti-
vation Analysis and Gamma Spectro-
metry (SAAGAS) verschoben auf das 
Jahr 2022. 

Die Pläne für eine Seminarreihe an 
wechselnden Standorten wurden 
ebenfalls verschoben, da sich zwei 
Mitglieder des Vorstands für längere 
Zeit im Ausland aufgehalten haben. 

Das dritte Vorstandsmitglied musste 
aufgrund eines Krankheitsfalls kurz-
fristig eine Institutsleitung überneh-
men und hatte ebenfalls nur geringe 
Zeitkontingente zur Verfügung.

Weitere Aktivitäten fanden in die-
sem Jahr nicht statt. Wir blicken ge-
spannt in Richtung des neuen Jahres 
und hoffen auf eine Stabilisierung der 
pandemischen Lage und einer damit 
einhergehenden Wiederaufnahme 
unserer Aktivitäten.

Ulrich W. Scherer

für den Vorstand des AK ARH

Analytik mit Radionukliden und 
Hochleistungsstrahlenquellen

AK ARH

W Im Arbeitskreis Chemische Kristal-
lographie konstituierte sich Anfang 
2021 der neue Vorstand. In einer ge-
meinsamen Sitzung der alten und neu-
en Vorstandsmitglieder wurden die 
Ämter übergeben sowie die scheiden-
den Kollegen Klaus Merz und  Clemens 
Kühn mit Dank verabschiedet. 

Im August wurde die „XXV General 
Assembly and Congress of the Inter-
national Union of Crystallography – 
IUCr 2021“ als Hybridveranstaltung 
in Prag nachgeholt, nachdem sie im 
Vorjahr wegen der Corona-Pandemie 
abgesagt wurde. Covid-19 war zu-
gleich eines der Hauptthemen der 
Konferenz. Helen Berman schilderte 
in ihrem Plenarvortrag die Entwick-
lung der Protein Structural Database 
und Andrea Thorn deren Anwendung 
in der „Coronavirus Structural Task 
Force“. Weitere große Themen waren 
Elektronenbeugung und Quanten-
kristallographie in all ihren Facetten. 

Auch die üblichen Veranstaltungen 
des Arbeitskreises waren von der Pan-
demie überschattet. So musste erneut 
der geplante ChemKrist-Workshop in 

Chemische Kristallographie

AK ChemKrist
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Zusammenarbeit mit Merck zum 
Thema „Crystalline Sponges“ bereits 
in der Planungsphase wieder verwor-
fen werden. Ebenso erging es der 
Sommerschule „Kristallographie-In-
tensivkurs: Grundlagen der Einkris-
tallstrukturbestimmung“, einer Ko-
operationsveranstaltung mit der Deut-
schen Gesellschaft für Kristallogra-
phie (DGK). 

Die Mitgliedergewinnung leidet 
unter der Tatsache, dass praktisch al-
le Präsenzveranstaltungen als Kon-
taktplattformen zu potenziellen Neu-
mitgliedern ausfallen. 

Michael Bodensteiner

W Der Arbeitskreis Chemo- und Bio-
sensoren konzentrierte sich 2021 da-
rauf, auch unter den nicht einfachen 
Bedingungen der Corona-Pandemie 
die Kommunikation zwischen den 
Wissenschaftlern und Wissenschaft-
lerinnen in diesem Bereich zu för-
dern. Zugleich waren wir bemüht, die 
Traditionen beim Durchführen von 
Symposien aufrechtzuerhalten und 
weiterzuentwickeln.

3rd European Biosensorsymposium 
W Das dritte Europäische Biosensor-
symposium war 2021 in Aachen ge-
plant, konnte aber aufgrund der Pan-
demie dort nicht durchgeführt wer-
den. Um das Symposium nicht aus-
fallen zu lassen, hatte das wissen-
schaftliche Komitee den Vorschlag 
akzeptiert, es online durchzuführen. 
Dies wurde an der TH Wildau reali-
siert, mit Fred Lisdat als Chair. Trotz 
der geringen Vorbereitungszeit ge-
lang es, dieses Meeting würdig in die 
Reihe der bisherigen nationalen Bio-
sensorsymposien, aber auch in die 
Reihe der Europäischen Biosensor-
symposien einzureihen. Mit 250 re-
gistrierten Teilnehmenden aus 
27 Ländern wurde die seit 2017 neu 
etablierte Tradition, das Symposium 
auf europäischer Ebene durchzufüh-
ren, am Leben erhalten und ausge-
baut.

Um während des viertägigen 
 Meetings viel Interaktion aufrechtzu-
erhalten, wurde live präsentiert und 
diskutiert. Ein Höhepunkt war mit 
Sicherheit die Posterdiskussion, bei 
der man online zu den Postern „ge-
hen“ konnte und mit den Autoren 
und Autorinnen ins Gespräch kam. 
Zudem gab es einen 3-D-Raum, in 
dem man sich die Poster vor der Dis-
kussion in Ruhe anschauen konnte. 
Besonderes Augenmerk richtet diese 
Symposiumsserie auf den Nach-
wuchs, und mit mehr als 50 Prozent 
Studierenden und Doktorierenden 
unter den Teilnehmenden wurde die-
ses Ziel klar erreicht. Herausragende 
Vorträge und Poster der Nachwuchs-
wissenschaftler:innen wurden mit 
Preisen von Fachgesellschaften und 
Zeitschriften prämiert.

Inhaltlich war die gesamte Band-
breite der Biosensorik präsent. Stark 
vertreten waren Beiträge aus den 
 Bereichen Affinity and Biomimetic 
Sensors, Nucleic Acid Sensing, Elec-
trochemical and Optical Transduc-
tion, Interfaces and Microfluidics, 
Immunosensors, Virus and Bacteria 
Detection sowie Cell-based Detec-
tion. Sechs Keynote-Sprecher be-
leuchteten Entwicklungen in der Na-
nophotonik, in der optischen Faser-
sensorik, der CRISP-basierten Nu-
kleinsäuredetektion, der Photoelek-
trochemie und den Einsatz von 
DNA-Technologien in der Antikör-
perdetektion und bei der Behand-
lung unspezifischer Bindungen bei 
Biosensoren.

Weitere Informationen, Meinungen 
von Tagungsteilnehmenden und der 
Konferenzband sind auf der Website 
verfügbar: www.th-wildau.de/ebs-
 online-2021.

Das nächste Europäische Biosen-
sorsymposium wird nicht wie zwi-
schenzeitig angedacht im Jahr 
2022, sondern im regulären Rhyth-
mus als 4th EBS 2023 in Aachen 
stattfinden.

Auf Vorschlag des Arbeitskreises 
hat das wissenschaftliche Komitee 
der EBS-Serie zugestimmt, dass eine 
zentrale Webseite zu den Sympo-
sien eingerichtet wird. Diese wurde 
im September 2021 erstellt und fun-
giert als zentraler Anlaufpunkt, da 

hier nicht nur das Konzept und die 
Historie beleuchtet werden, sondern 
auch wichtige Dokumente zum je-
weiligen Programm zu finden sind 
(https:// www.gdch.de/ebs). Wei-
terhin ging eine Webseite für die 
Deutschen Biosensorsymposien seit 
1999 online. 

EBS-Workshop-Serie
W Im Zusammenhang mit der EBS-
Kongressserie starteten wir auch ei-
ne digitale Seminarserie, die interna-
tional gestaltet ist und sich jeweils 
auf ein konkretes Themenfeld der 
Biosensorik fokussiert. 

Verschiedene Wissenschaftler und 
Wissenschaftlerinnen übernehmen 
die Organisation. Die ersten fünf Ver-
anstaltungen fanden jeweils am drit-
ten Dienstag eines Monats von 18 bis 
20 Uhr statt. 

Beschreibung (auf Englisch)
W The European biosensor research 
community would like to fill the gap 
the Covid-19 pandemic has created 
in our ability to meet, exchange 
ideas and build our own networks. 
While no online meeting can substi-
tute for in-person and face-to-face ex-
periences, the digital EBS held in 
March 2021 was a great substitute 
and provided the possibility for 
many excellent oral and poster pres-
entations and scientific exchange.

 This EBS digital seminar series 
continues our efforts to allow es-
pecially junior researchers and rising 
starts to present their research, meet 
each other virtually, and spark new 
discussions. This will enable all of us 
to nurture and grow our scientific 
networks and sustain and expand 
our exciting scientific community – 
hopefully even outside of Europe.

Each event will last for two hours 
and will feature one invited speaker 
who advanced already to the begin-
ning of their independent (aca-
demic) career, two graduate student 
speakers and up to five graduate stu-
dent poster presenters. Please watch 
out for announcements by the hosts 
so that you may have a chance to 
present your own research at these 
events.

AK Chemo- und  
Biosensoren

X
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Programm
• 15. Juni:  Interferometric biosen-

sors (Chair: Claudia Pacholski, 
Universität Potsdam)

• 17. August: Emerging biosensor 
technologies (Chair: Yi Sun, DTU 
Health Tech)

• 21. September:  Raman-based bio-
sensors (Chair: Dana Cialla-May, 
Leibniz-Institut für Photonische 
Technologien)

• 19. Oktober: Emerging trends in 
bioelectronics (Chair: Larysa 
 Baraban, Helmholtz-Zentrum Dres-
den)

• 16. November:  Nanobodies for Bio-
sensing (Chair: J.-Pablo Salvador, 
CIBER-BBN)

Diese neu etablierte Veranstaltungs -
serie kann bereits als Erfolg angese-
hen werden. Sie erlaubt die Interakti-
on zu ausgewählten Fachthemen in 
Zeiten, in denen Präsenz-Meetings 
nach wie vor schwierig sind. Anfang 
2022 sollen die Seminare evaluiert 
und die Ideen zu einem Konzept für 
2022 weiterentwickelt werden. 

Kooperationen mit anderen 
 Fachgesellschaften
W Eine Aktivität des Arbeitskreises 
berührt auch die Kooperation mit der 
Dechema, die einen Fachausschuss 
für Sensoren und Sensorsysteme be-
treibt. Dieser ist auch verantwortlich 
für die Ausrichtung des Dresdner 
Sensorsymposiums. Hier hat die Che-
mo- und Biosensorik einen festen 
Platz, und Fred Lisdat dient als „Brü-
ckenkopf“. Dieses Symposium war 
voller Hoffnung als Präsenz-Meeting 
im Dezember geplant, musste aber 
leider dann doch online durchgeführt 
werden. Die Chemo- und Biosensorik 
war hier gut vertreten, sowohl bei 
den eingeladenen Vorträgen als auch 
bei den eingereichten Vorträgen so-
wie Postern. 

Vorstandsarbeit
W Die Fachgruppe Analytische Che-
mie möchte die Arbeit der einzelnen 
Arbeitskreise unterstützen und bietet 
ein Minimalbudget an, das dabei hel-
fen soll, Dinge anzustoßen, inklusive 
Begegnungsmöglichkeiten des Vor-
stands selber. 2021 hat sich der Vor-
stand allerdings nur online getroffen 

und ansonsten die Vorgehensweise 
per E-Mail abgestimmt. Für die Fach-
gruppe wurde ein Exposé über die an-
gedachten Aktivitäten erstellt, das 
Kommunikation, Finanzen, Publika-
tionen und fachliche Aspekte be-
leuchtet. Zudem gab es zwei Online-
Treffen mit dem Vorstand der Fach-
gruppe, zum einen zu den Förder-
möglichkeiten der Europäischen Bio-
sensorsymposiumsserie und zum an-
deren zur Arbeitsweise der Fachgrup-
pe in Interaktion mit den einzelnen 
Arbeitskreisen. 

Antje J. Baeumner 

Fred Lisdat 

Mark-Steven Steiner

W Zum 01.01.2022 zählte der AK Che-
mometrik und Qualitätssicherung 
231 Mitglieder. Mit effektiv 15 neuen 
Mitgliedern hat die Mitgliederzahl im 
Laufe des Berichtszeitraums erneut 
deutlich zugenommen. Damit setzte 
sich der Trend der letzten Jahre fort.

Da die pandemische Lage weiter-
hin unser aktives Arbeitskreisleben 
beeinflusst, hat sich unsere AK-Arbeit 
auf die Vorbereitung zukünftiger Ver-
anstaltungen und die Aktualisierung 
vorhandener Arbeitspapiere fokus-
siert. 

Bei unserer Mitgliederversamm-
lung am 16.06., erstmals als Online-
Veranstaltung durchgeführt, waren 
wir hinsichtlich der allgemeinen Ak-
zeptanz, die sich in einer höheren 
Teilnehmerzahl widerspiegelte, posi-
tiv überrascht. Diskutiert wurden fol-
gende Schwerpunkte:
• Aktivitäten zum weiteren Aufbau 

nationaler und internationaler 
Kontakte mit Landesverbänden 
und Berufsstandsorganisationen, 
beispielsweise in Irland, Russland, 
Italien und den Niederlanden

• Anstehende Veranstaltungen, etwa 
die Online-Doktorandentagung 
vom 07. bis 08.09., bei der Andrea 
Paul das Organisatorenteam unter-
stützte

• Einführung von Mailing-Listen für 
eine effiziente Weitergabe von In-
formationen an die Mitglieder und 
Gäste

• Sichtbarkeit der AK-Aktivitäten 
und des AK selbst

• Verstetigung der Arbeit bei der Ver-
breitung der Chemometrik in der 
Lehre

Zu den 2021er Aktivitäten zählte 
auch die Vorbereitung des KI-Tags des 
Arbeitskreises Chemometrik und 
Qualitätssicherung, der in Fortfüh-
rung des 2017er Big-Data-Workshops 
getreu dem Motto „Chemometrics 
meets Artificial Intelligence“ vom 
31.03. bis zum 01.04.2022 an der 
Bundesanstalt für Materialforschung 
(BAM) in Berlin stattfinden soll.1)

Da auch 2022 die Mitgliederver-
sammlung nicht als Begleitprogramm 
von Tagungen oder Konferenzen 
durchführbar sein wird, ist diese un-
ter Berücksichtigung des gültigen Hy-
gienekonzepts als Hybridveranstal-
tung in Kombination mit dem KI-Tag 
am 31.03.2022 geplant.

Neben der Vorbereitung des KI-
Tags haben wir auch den Webauftritt 
aktualisiert. Ziel ist es, die überarbei-
teten Webseiten Mitte des Jahres 2022 
zu veröffentlichen. 

In Vorbereitung befindet sich eben-
falls die Erstellung von Leitlinien als 
Empfehlungen zu Handlungsanwei-
sungen für definierte Situationen und 
Auswertungsvorgehen. Solche Leitli-
nien sind aus dem medizinischen Be-
reich bekannt und haben sich insbe-
sondere für Einsteiger bewährt. 

Claudia Beleites, 

Chemometrix, Wölfersheim

Andrea Paul, Bundesanstalt für 

Materialforschung, Berlin

Jörg Kraft, SGS Holding Deutschland, 

Hamburg

Gerald Steiner, TU Dresden, Dresden

Literatur

1)  https://veranstaltungen.gdch.de/tms/fron

tend/index.cfm?l=11152&modus= 

AK Chemometrik und 
Qualitätssicherung 
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W Der DAAS-Vorstand (Amtsperi-
ode 2019 – 2022) setzt sich zusam-
men aus:
• Ulrich Engel, Merck, Darmstadt, 

Verantwortlicher für das DAAS-
Mentoring-Programm

• Cornel Venzago, Evonik, Hanau, 
Nachfolger von Heike Gleisner, 
Analytik Jena 

• Martin Wende, BASF, Ludwigsha-
fen, DAAS-Vorstandsvorsitzender

• Wolfgang Buscher, Universität 
Münster, stellvertretender DAAS-
Vorstandsvorsitzender, Verant-
wortlicher für den DAAS-Preis 
und Stipendienvergaben durch 
den DAAS

• Carsten Engelhard, Universität 
Siegen, PR-Arbeit: DAAS-Websei-
te, Flyer, Newsletter, Veröffentli-
chungen

• Kerstin Leopold, Universität Ulm, 
Verantwortliche für den Bunsen-
Kirchhoff-Preis

Der Arbeitskreis hat derzeit 
480 Mitglieder (Stand 01.01.2022).

Viele Aktivitäten, darunter die 
Stammtische und das Mentorenpro-
gramm, mussten aufgrund von 
 Corona-Maßnahmen dieses Jahr lei-
der ausgesetzt werden.

6. DAAS-Doktorandenseminar 
W Der DAAS veranstaltete 2021 das 
ursprünglich für 2020 geplante 
6. DAAS-Doktorandenseminar.

Carsten Engelhard von der Uni-
versität Siegen hatte sich angebo-
ten, die Veranstaltung, von Dokto-
randen für Doktoranden organi-
siert, in Siegen auszurichten. Nach 
den Veranstaltungen an der ETH 
Zürich, Universität Mainz, Univer-
sität Münster, Universität Ulm und 
dem Helmholtz-Zentrum Geest-
hacht in den Jahren 2010 – 2018 
fand dieses gemeinsame Doktoran-
denseminar zum ersten Mal virtuell 
statt. Neben den Doktoranden- und 
Industrievorträgen im Zoom-Format 
gab es die Möglichkeit, sich wissen-
schaftlich und privat in kleinen 

Gruppen auf der GatherTown-Platt-
form auszutauschen.

Die Vortragssession eröffnete 
 Ulrike Brandt-Bohne mit einem 
Vortrag über Wissenschaftskommu-
nikation. Die drei besten der 
16 Doktoranden-Vorträge erhielten 
den ABC Lecture Award (von Analyti-
cal and Bioanalytical Chemistry, 
Springer):
• Platz 1: Carla Kirschbaum, FU 

Berlin
• Platz 2: Marcel Macke, Universi-

tät Münster 
• Platz 3: Marcus von der Au, Bun-

desanstalt für Materialforschung 
und -prüfung (BAM), Berlin 

Doris Brenner leitete einen Work-
shop zu Bewerbung und Berufsein-
stieg, unterstützt durch Vorträge 
und Diskussionsrunden mit Indus-
trievertretern. Alle Teilnehmenden 
des Doktorandenseminars lobten 
das Rahmenprogramm mit Konfe-
renzdinner und einem Bier-Tasting. 

DAAS-Preis 2021
W Im Rahmen der Anakon wird 
normalerweise der zweijährlich 
ausgeschriebene Preis für die bes-
ten Doktoranden und Doktorandin-
nen verliehen, die in der analyti-
schen Spektroskopie promoviert 
haben. Coronabedingt fand die Ver-
leihung in diesem Jahr beim 
6. DAAS-Doktorandenseminar statt. 
Ausgezeichnet wurde Gerrit Renner 
für seine herausragende Dissertati-
on „Development of New Spectro-
scopic and Multivariate Chemomet-
ric Methods for the Characteriz-
ation of Microplastics in the Marine 
Environment“. Der DAAS gratuliert 
Gerrit Renner für seine herausra-
gende Arbeit sowie seinen Mento-
ren, Torsten C. Schmidt (Universi-
tät Duisburg-Essen) und Jürgen 
Schram (Hochschule Niederrhein), 
zur erfolgreichen Nachwuchsförde-
rung.

Den DAAS-Preis stiftet die Firma 
Merck; er ist mit einem Preisgeld in 

Höhe von 1500 Euro ausgestattet 
und zeichnet herausragende Disser-
tationen oder auch (in Ausnahme-
fällen) Publikationen aus, die maß-
geblich zur Erlangung des Doktorti-
tels beigetragen haben.

Bunsen-Kirchhoff-Preis 2022
W Im Rahmen der analytica confe-
rence 2022 wird der zweijährlich 
ausgeschriebene Bunsen-Kirchhoff-
Preis für bereits ausgewiesene, jun-
ge Wissenschaftler:innen verliehen. 
Dieser Preis ist mit einem Preisgeld 
in Höhe von 3000 Euro ausgestat-
tet, gestiftet von der Firma Analytik 
Jena. Vorschläge sind an Kerstin 
Leopold (Universität Ulm) zu rich-
ten.

Mentoring-Programm des DAAS
W Das Mentorenprogramm wird 
fortgesetzt, sobald es die Corona-
Maßnahmen zulassen. Hierbei ha-
ben sehr gute, fortgeschrittene Pro-
movierende oder auch Master-Stu-
dierende die Möglichkeit, sich zu-
künftige Arbeitsfelder intensiver 
anzuschauen. Weitere Informatio-
nen siehe Mitteilungsblatt 01/2018.

Laborleiter-Stammtisch
W Die Weiterführungen des Labor-
leiter-Stammtischs im Raum Frank-
furt/Darmstadt/Ludwigshafen und 
die Ausdehnung des DAAS-Stamm-
tischkonzepts auf andere Regionen 
wurde 2021 coronabedingt ausge-
setzt. 

Ausblick auf das Jahr 2022
W Die Planungen für die analytica 
conference als Präsenzkonferenz 
laufen, und der DAAS wird wieder 
mit drei Sessions beteiligt sein 
(Bunsen-Kirchhoff Award Session, 
New Trends in Atomic and Molecu-
lar Spectroscopy Analysis – Part I & 
II). Diese Sessions organisieren 
Kerstin Leopold (Universität Ulm) 
und Carsten Engelhard (Universität 
Siegen).

Für den Vorstand des DAAS

Martin Wende und Wolfgang Buscher

Deutscher Arbeitskreis für                  
 Analytische Spektroskopie

DAAS
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Vorstandstreffen
W Die Abstimmun-
gen des ELACh-Vor-
standes erfolgten in 
diesem Jahr telefo-
nisch oder in Zoom-
Besprechungen.

Wissenschaftliche Veranstaltungen

3. Cross-Border Seminar on Electro -
analytical Chemistry: 08.-  09. April, 
online
W 2021 fand das Doktorandenseminar 
des AK ELACh erstmals im digitalen 
Format statt. Die Seminarreihe basiert 
auf einer engen Kooperation zwischen 
tschechischen und deutschen Elektroa-
nalytiker:innen und einem regen per-
sönlichen Austausch zwischen deut-
schen und tschechischen Forschungs-
einrichtungen. Als der Name „Cross-
Border Seminar“ mit der ersten Veran-
staltung 2018 geprägt wurde, war nicht 
abzusehen, dass es 30 Jahre nach dem 
Fall des Eisernen Vorhangs wieder 
schwierig werden könnte, in Präsenz 
die Grenze zu überqueren. Das digitale 
Format ermöglichte es dennoch, Gren-
zen zwischen Nachbarländern sowie 
zwischen verschiedenen Gebieten der 
Elektroanalytik zu überwinden.

Von den über 60 Teilnehmenden 
hatten viele mit der Anmeldung auch 
ihr Foto übermittelt, so dass das Se-
minargruppenbild in Form einer Foto-
collage entstand (Abbildung) – als Al-
ternative zu den gängigen Screen-
Shots von Zoom-Veranstaltungen.

In dem dicht gefüllten Zweitages -
programm versprühten die Nach-
wuchselektroanalytiker:innen ein di-
gitales Feuerwerk aus 40 wissen-
schaftlichen Beiträgen (davon 35 Dok-
torandenvorträge) − fast der doppelte 
Umfang der vorausgegangenen Prä-
senzveranstaltungen. Den Eröffungs-
vortrag hielt Guzel Ziyatdinova (Ka-
zan, RU) zu „Voltammetric sensors 
based on tin oxide nanoparticles and 
surfactants for the natural antioxi-
dants quantification“. Am ersten Se-
minartag standen vier Sessionen von 
Doktorandenvorträgen mit je vier bis 

sechs Beiträgen auf dem Programm. 
Themenschwerpunkte waren „Elect-
roanalytical investigations of biologi-
cally relevant analytes”, „Electrode 
material studies I“, „Electromigrative 
techniques” und „3D-printed elec-
trodes”. Zur Abwechslung war nach 
dem dritten Block der Doktoranden-
vorträge ein Industriebeitrag von 
 David Ibáñez (Metrohm DropSens, 
Oviedo, Spanien) eingeschoben: Er 
präsentierte einen Demonstrations-
vortrag über „Time-resolved Raman 
spectroelectrochemistry: a powerful 
fingerprint technique yet to discover“.

Der zweite Seminartag begann 
wieder im improvisierten Moderati-
onsstudio und startete mit einer kur-
zen Postdoktoranden-Session. Die 
Vortragenden waren mehrheitlich 
Teilnehmende früherer CBSEC-Veran-
staltungen, die den Draht zu dieser 
Veranstaltungsreihe halten wollten. 
Nachfolgende Doktorandenvorträge 
waren folgenden Themen gewidmet: 
„Electrode materials II“, „Studies of 
environmental pollutants and phar-
maceuticals“, „Sampling techniques“ 
und „Electrochemistry as sample pre-
paration method“. 

Eingebettet in das dichte Vortrags-
programm war erneut ein Beitrag des 
industriellen Partners Metrohm Drop-
Sens, diesmal mit einem kurzen Vi-
deo zu „Possibilities of manufactu-
ring customized electrochemical solu-
tions“. Der akustisch untermauerte 
Werbekrimi von etwa fünf Minuten 

zog sogar einige im Homeoffice be-
treute ganz junge Nachwuchselek-
troanalytiker:innen im Vorschulalter 
kurzzeitig an die Monitore; das war 
bei den Doktorandenvorträgen zuvor 
nicht gelungen.

Aus den 35 Doktorandenvorträgen 
wurden nach elektronischer Abstim-
mung die vier besten Beiträge ausge-
wählt und gewürdigt. Für ihre Prä-
sentationen ausgezeichnet wurden 
(in alphabetischer Nennung):
• Simona Baluchová, Prag 
• Daniel Dobrovodský, Brno
• Nicole Heigl, Regensburg
• Stefan Wert, Regensburg 
Insgesamt ist erfreulich, dass trotz der 
pandemiebedingten Beschränkungen 
ein sehr umfangreiches wissenschaft-
liches Doktorandenprogramm für die 
Elektroanalytik verwirklicht wurde. 
Alle Beteiligten freuen sich auf ein 
persönliches Zusammentreffen in 
künftigen CBSEC-Veranstaltungen in 
den kommenden Jahren.

15. Dresdner Sensor-Symposium: 
06.- 08.12., online
W Leider wurde auch das Dresdner 
Sensorsymposium aufgrund der Coro-
na-Pandemie von einer Präsenzveran-
staltung in ein digitales Format umge-
wandelt (siehe Seite 23). Um die elek-
troanalytischen Aspekte der Sensorik 
in der Sichtbarkeit zu verstärken und 
den wissenschaftlichen Nachwuchs 
zu fördern, hatte der ELACh-Vorstand 
drei Tagungsstipendien für junge 

Elektrochemische  Analysenmethoden

AK ELACh

Teilnehmende beim 3. CBSEC (Fotocollage: N. Heigl)
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Elektroanalytiker:innen ausgelobt; 
die Teilnahmegebühren für Nach-
wuchswissenschaftler zur Präsentati-
on von einem Vortrag und zwei Pos-
terbeiträgen wurden übernommen. 

Aktivitäten in der Ausbildung
W Seit 2017 hat sich der ELACh-Vor-
stand im Aufbaustudium „Analytik 
und Spektroskopie“ in Leipzig mit 
Vorlesungen zur Elektroanalytik be-
teiligt. Diese Aktivität wurde im Jahr 
2021 fortgesetzt und im Umfang wei-
ter ausgebaut. Der Blockkurs „Elek-
troanalytik und Sensorik“ fand vom 
15. bis 19.03. als Zoomveranstaltun-
gen statt. Erstmals wurde in diesem 
Jahr die Elektroanalytik auch in ei-
nem weiteren Postgradualstudien-
gang vertreten: „Toxikologie“ an der 
Universität Leipzig (20.09., Zoom-
Veranstaltung).

Vorbereitung von Veranstaltungen 
im Jahr 2022

4. Cross-Border Seminar on Electro -
analytical Chemistry: Frühjahr 2022, 
Prag
W Das nächste Seminar soll im Früh-
jahr 2022 in enger Kooperation mit 
tschechischen Kollegen und Kollegin-
nen an der Karls-Universität in Prag 
stattfinden.

Analytica Conference: 
21.- 23.03.2022, München
W Der AK ELACh organisiert die Vor-
tragssession „Electroanalytical Per-
spectives“. Die Veranstaltung soll am 
21.03. nachmittags stattfinden.

Mitglieder
W Die Mitgliederzahlen des AK 
ELACh entwickeln sich mit leicht 
steigender Tendenz (01.12.2021: 
192 Mitglieder, bislang größte Mit-
gliederzahl seit Gründung des Ar-
beitskreises). Im Zeitraum 01.01. bis 
01.12. gab es 31 Eintritte und 2 Aus-
tritte. Besonders erfreulich ist, dass 
im Jahr 2021 viele studentische Mit-
glieder (24) dem AK beigetreten sind. 
Das mittlere Alter der ELACh-Mitglie-
der liegt bei 42 Jahren.

Frank-Michael Matysik 

Vorsitzender AK ELACh

W  Auch das Jahr 2021 war geprägt 
von Einschränkungen durch die glo-
bale Covid-19-Pandemie und den 
daraus resultierenden Schutzmaß-
nahmen. Mit den Erfahrungen aus 
dem ersten Pandemiejahr waren Ak-
tivitäten des Industrieforums Analy-
tik auf Basis virtueller Austausch-
plattformen deutlich produktiver 
und fast schon „natürlich“.

Die 11. Frühjahrsschule Industriel-
le Analytische Chemie fand in einem 
neuen, virtuellen Format vom 15. bis 
26. März statt, koordiniert durch die 
Universitäten Tübingen und Münster 
und mit den Kommunikationsplatt-
formen Zoom und ILIAS. 

Die erste voll virtuelle Frühjahrs-
schule wurde im Namen des Indus-
trieforums Analytik und der Fach-
gruppe Analytische Chemie organi-
siert von Eva-Maria Frühauf (Dow), 
Michael Arlt (Merck) sowie von 
 Carolin Huhn (Tübingen), Uwe 
Karst (Münster) und Mitarbeitenden 
der jeweiligen Arbeitsgruppen. 

Mit 28 Teilnehmenden von 7 Uni-
versitäten und Hochschulen (TH Lü-
beck, Uni Leipzig, Uni Ulm, Uni 
Duisburg-Essen, Uni Münster, Uni 
Tübingen, Uni Regensburg) war der 
Teilnehmendenkreis etwas weniger 
divers als im Vorjahr (31 TN von 
10 Unis und Hochschulen). Ursache 
waren Terminkonflikte bei einigen 
Hochschulen. Die Vorträge und Se-
minare behandelten Beispiele von 
industriellen Anwendungen der 
analytischen Chemie wie Polymer-
analytik, Qualitätsmanagement, Pro-
duktsicherheit, Bioanalytik, Oberflä-
chenanalytik und Elektronenmikro-
skopie, physikochemische Charakte-
risierung, Prozessanalytik und 
hochauflösende anorganische Ele-
mentanalytik. Highlights der Früh-
jahrsschule waren u.a. die virtuel-
len Exkursionen zu BASF und 
Merck. Trotz des ungewöhnlichen 
Formats gewannen die Teilnehmen-
den in Diskussionen und interakti-
ven Präsentationen einen Eindruck 
von Aufgaben und Tagesabläufen 
junger Chemiker:innen in der 
 industriellen Analytik. Die Ab-

schlussklausur bestanden 27 Studie-
rende. An 14 Teilnehmende mit Klau-
surergebnissen über dem Median 
wurden die begehrten Industrieprak-
tika vergeben. Insgesamt 12 Studie-
rende aus der Frühjahrsschule 2021 
sowie eine Absolventin der Früh-
jahrsschule 2020 konnten bisher die 
angebotenen Praktika durchführen. 

Ein ausführliches Feedback aus 
den Reihen der Teilnehmenden und 
Vortragenden sollte Vor- und Nach-
teile des virtuellen Veranstaltungs-
format bewerten, um Erfahrungen 
für zukünftige Veranstaltungen ab-
zuleiten. Alle Teilnehmenden emp-
fahlen eine Teilnahme, Präsenzver-
anstaltungen wurden allerdings bei 
weitem bevorzugt, da eine direkte 
Kommunikation mit den Vortragen-
den und unter den Teilnehmenden 
im virtuellen Raum nur schwer 
möglich ist. Darüber hinaus gab es 
wichtige Impulse zur Dichte der 
Vorträge („keine sieben Stunden am 
Stück“), zur Abschlussklausur und 
zu den Seminarabläufen.

Die Treffen der Mitglieder des In-
dustrieforums Analytik fanden am 
04.05. und 26.10. rein virtuell statt. 
Mit Vertreter:innen von insgesamt 
13 Mitgliedsunternehmen (Evonik, 
Atotech, Merck, Boehringer Ingel-
heim, Lyondellbasell, SGS, Henkel, 
Dow, Currenta, ASO-SKZ, Wacker, 
Weylchem und BASF) war die Teil-
nahme erfreulich zahlreich. Zu den 
Schlüsselthemen gehörten u.a. die 
digitale Transformation der chemi-
schen Industrie und deren Auswir-
kung auf Analytiklabore und die zu-
künftigen Herausforderungen durch 
Kreislaufwirtschaft und stoffliche 
Wiederverwertung von Materialien.

Das Industrieforum Analytik unter-
stützt die Schaffung eines offenen, 
herstellerunabhängigen Kommunika-
tionsstandards für Laborgeräte, der 
nachhaltig anwendbar ist und auch 
künftigen Anforderungen der Digita-
lisierung und Automatisierung im La-
bor gerecht wird. Dazu hat man sich 
bereits im 4. Quartal 2020 entschlos-
sen, die LADS- Initiative des Laborge-
räteherstellerverbands Spectaris, Ver-

Industrieforum Analytik
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band Deutscher Maschinen- und An-
lagenbau (VDMA) und der OPC-
Foundation aktiv zu unterstützen. Im
2. Quartal 2021 wurde unter Führung
des Industrieforums Analytik das
LADS User Review Committee (LAD-
Surc) etabliert, das den engen Aus-
tausch zwischen Entwicklern, Geräte-
herstellern und Anwendern aus der
chemisch-pharmazeutischen Indus-
trie sicherstellt. Zwei Workshops mit 
mehr als 40 Digitalisierungsexperten
aus den Mitgliedsunternehmen des
Industrieforums im Auftaktjahr des 
LADSurc unterstreichen die Relevanz
des Themas.

Ein weiterer Schwerpunkt der Ar-
beit des Industrieforums Analytik war 
die Aufnahme eines offenen Bench-
markings unter Koordination der Bau-
akademie (Institut der Hochschule 
Beuth, Berlin) im ersten Quartal 2021.
Zwei Gruppen vergleichen darin die 
Arbeitsgebiete der „forschungsnahen
Analytik“, und der „transaktionalen
Analytik“ (z.B. Qualitätskontrolle, Ab-
wasser- und Umweltanalytik) von teil-
nehmenden Mitgliedsfirmen des In-
dustrieforums. Ziel des als BenchLear-
ning bekannten Ansatzes ist es, einen
Roundtable aufzubauen, um einen
kennzahlengestützten Erfahrungsaus-
tausch für die zukünftigen Herausfor-
derungen der Analytik in Chemie-, 
Pharma- und Life-Science-Industrie zu
ermöglichen. Der BenchLearning-Pro-
zess ist auf mehrere Jahre angelegt 
und verfolgt die systematische Identifi-
kation von Best-in-Group-Lösungen
und einen Erfahrungsaustausch zu Lö-
sungsweg und Rahmenbedingungen. 
Ergebnisse aus dem ersten Zyklus des
BenchLearning-Prozesses werden im 
Februar 2022 vorliegen.

Für das Industrieforum Analytik

Joachim Richert

Vorstand für die Periode 2021 
bis 2024
W Mit Beginn des Jahres 2021 über-
nahm der Ende 2020 neu gewählte 
Vorstand, bestehend aus Katharina
Dahlmann, Maik Müller, Tobias Eifert 
und Martin Jäger, die Amtsgeschäfte. 
Im Rahmen seiner konstituierenden 
Sitzung wählte er Maik Müller zum
Vorsitzenden. Dabei herrschte Einig-
keit, dass eine breite Aufgabenvertei-
lung der Kernthemen über die Nomi-
nierung von Leads aus dem Kreise
des Vorstands angestrebt wird und
der Vorstand als Team agiert.

Mit der Neuwahl verabschiedeten
sich Christoph Herwig, Jens Nolte und
Martin Gerlach aus dem Vorstand, wo-
bei Martin Gerlach für die neue Peri-
ode in den erweiterten Vorstand beru-
fen wurde und dort weiter aktiv mitar-
beitet. Wir danken allen drei für die 
langjährige Vorstandsarbeit und das 
Engagement herzlichst und wünschen
für die Zukunft alles Gute.

Der Vorstand berief im Folgenden ei-
nen erweiterten Vorstand mit je drei 
Mitgliedern aus dem Trialog (Anwen-
der, Hersteller, Academia) plus Jung-
mitglieder in den erweiterten Vorstand. 
Dieser besteht dementsprechend aus
12 Mitgliedern und bringt sich seit der 
Berufung im Januar 2021 sehr erfolg-
reich in die Arbeitskreisaktivitäten ein.

Überarbeitung Mission, Vision, 
Strategie, Maßnahmen und Ziele
W Zu Beginn der Amtsperiode des
neuen Vorstandes wurde die Ent-
scheidung getroffen, den Daseins-
zweck und daraus abgeleitet die Visi-
on, Strategie, Maßnahmen und Ziele
einem Review zu unterziehen. Der 
Vorstand erarbeitete nach intensiver

Diskussion einen Vorschlag, der mit 
dem erweiterten Vorstand weiter de-
tailliert und mit Zielen und Maßnah-
men unterlegt wurde.

Das konsolidierte Ergebnis wurde 
auf der Sitzung des erweiterten Vorstan-
des im Juni verabschiedet, jedoch auf 
Anregung unserer Mitglieder im Okto-
ber nochmals ergänzt. Das Ergebnis
wurde auf der Mitgliederversammlung 
im Dezember vorgestellt (Abbildung 1).

Die abgeleiteten Maßnahmen wer-
den in Zukunft regelmäßig im Kreis 
des Vorstandes und erweiterten Vor-
standes überprüft und gegen die ge-
setzten Ziele gespiegelt.

Mitglieder und Außendarstellung
W Zum Zeitpunkt der Mitgliederver-
sammlung am 25.11. hatte der Ar-
beitskreis 385 Mitglieder, davon
87 Jungmitglieder. Die stabile Ent-
wicklung zeigt den Erfolg der Arbeit
des AK−insbesondere auch bei Stu-
dierenden, Auszubildenden und Dok-
torierenden−und das hohe Interesse
an dem Thema Prozessanalytik.

2021 wurden die Anstrengungen in-
tensiviert, die Präsenz in Social-Media-
Kanälen zu stärken. Das aus Mitglie-
dern und Vorständen des AK neu for-
mierte Kommunikationsteam ist sehr 
aktiv, generiert Inhalt und steuert die-
sen erfolgreich ein über die etablierten 
Kanäle −Newsletter der GDCh, Blog 
auf der Webseite des AK, YouTube und 
besonders intensiviert die LinkedIn-
Präsenz des AK −sowie den neu ge-
schaffenen LinkedIn-Mitgliederbereich.

Im Rahmen der Mitgliederver-
sammlung wurd en die folgenden
Zahlen vorgestellt, welche die Erfolge
der intensivierten Außendarstellung 
und Kommunikation mit den Mitglie-
dern zeigt:
• LinkedIn: Follower: 632 / neu 157; 

Beiträge: 50; Engagements: 1127

AK Prozessanalytik (PAT)

AUTOBIOGRAFIEN
•HOMMAGE AN
 AUSGEZEICHNETE FORSCHUNG
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• LinkedIn-Mitgliederbereich: Mitglie-
der: 79; Beiträge: 33

• Newsletter: 11
• Webseite-Blogs: 12
Die Erfolge sollen ab 2022 verstetigt
werden, um neue Mitglieder für den
Arbeitskreis zu gewinnen und die
Mitglieder noch intensiver für den
Dialog und gegenseitigen Austausch
zu gewinnen.

Interdisziplinäres 
Doktorandenseminar
W 2021 fand das 15. Interdisziplinäre 
Doktorandenseminar mit dem Leit-
thema „Die junge PAT – digital und
vernetzt“ wiederum rein virtuell
statt. Die Veranstaltung organisierte
der Arbeitskreis Prozessanalytik in
Zusammenarbeit mit den Arbeitskrei-
sen Chemo- & Biosensoren sowie
Chemometrik & Qualitätssicherung.
52 Teilnehmende aus ganz Deutsch-
land, darunter größtenteils Promovie-
rende, wählten sich vom 06. bis 
08. September in die Veranstaltung 
ein (Abbildung 2).

Den Posterpreis erhielt Luca 
Schmidt, TU Hamburg-Harburg für das 
Poster „Der Einfluss von phosphorhal-
tigen Partikeln in Schweinegülle auf 
Spektraldaten, bestimmt durch In-line-
Mittelinfrarotspektroskopie”
Vortragspreise gingen an:
• Platz 3: Lukas Mahler, Hochschule 

Niederrhein, Fachbereich Instru-
mentelle Analytik, für „Anwendung
prozessanalytischer Methoden auf 
biotechnologische und chemische
Reaktionen” und Paul Friedo, BASF 
Schwarzheide, Fachbereich Prozess-
analysentechnik für „Evaluierung 
der Wireless Gateway Anbindung 
eines Prozessanalysators in indus-
trieller Fertigungsumgebung”

• Platz 2: Peter Sagmeister, Universi-
tät Graz, Österreich, Institut für 
Chemie, für „Process Analytics and 
Advanced Control Strategies for an 
Automated Continuous Flow Che-
mistry Platform”

• Platz 1: Martin Paul, Bundesanstalt
für Materialforschung und -prü-
fung (BAM), Protein Analysis, für 
„Development of a high-sensitivity 
biosensor for the quasi-continuous
detection of the explosive TNT and 
the illegal drug cocaine”

Abb. 1. Mission, Vision, Strategie, Ziele und Maßnahmen des AK PAT

Abb. 2. Plenum während des 15. Interdisziplinären Doktorandenseminars

X
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EuroPACT 2021
W Vom 15. bis 17. November fand die 
5. EuroPACT unter Mitwirkung des 
AK statt (Abbildung 3).

Die virtuelle Veranstaltung wurde 
sehr gut angenommen.

Aus der Posterausstellung und dem 
Poster-Slam wurden folgende Poster 
als Sieger für den Posterpreis prämiert:
• 3. Platz jeweils: Jess Andrews, „Di-

gital tools for optimization for real 
time process analytics and con-
trol”; Luise Kaven, „Transfer of In-
line Raman Spectroscopy in Preci-
pitation Polymerization from Batch 
to Flow Reactor”

• 2. Platz: Marko Simic, „Optofluidic 
Force Induction System for the 
Characterization of Nanoparticle 
Ensembles”

• 1. Platz: Justus Wöhl, „User-inde-
pendent Nonlinear Modelling using 
Adjusted Spline-interpolated Knots”

Siemens Award
W Den Siemens Award vergeben der 
AK PAT und eine aus dem EuroPACT-
Organisationskomitee definierte Jury 
typischerweise alle drei Jahre. 2021 
fand die Vergabe im Rahmen der 
 EuroPACT rein virtuell statt.

Der Award wurde auch in diesem 
Jahr dankenswerterweise von Siemens 
gestiftet und ist mit 3000 Euro dotiert. 
Er prämiert die beste wissenschaftli-
che Arbeit von Jungwissenschaft-
ler:innen im Publikationsjahr 2019 
und 2020. Preisträger des 7th Siemens 
Process Analytics Award for Young 
Scientists wurde Rodrigo Rocha de 
 Oliveira, Universität Barcelona, Spa-
nien, für seine Veröffentlichung in der 
Analytical Chemistry (Abbildung 4). 
Herzlichen Glückwunsch an Rodrigo 
Rocha de Oliveira! Abb. 4. Ausgezeichnetes Paper von Rodrigo Rocha de Oliveira

ACHEMA PULSE 
W Der Arbeitskreis richtete im Rahmen 
der online stattfindenden ACHEMA 
PULSE am 15.06. zwei Sessions aus:
• Martin Jäger betreute die Session 

„Innovative Process Analytics“ und 
gewann die Speaker Kristina Eisen, 
Klas Meyer, Vinzenz Abt und 
 Robin Legner

• Michael Maiwald betreute die Ses-
sion „Process Analytical Control 
Solutions“ mit den Speakern 
 Sebastian Engell, Peter Sagmeister, 
Jon Rohloff und Hilmar Krüger

Unser Dank gilt den beiden Chairs 
und den Speakern sowie der Deche-
ma für die Möglichkeit, die beiden 
Sessions auszurichten.

Ad-hoc-Arbeitsgruppen
W Mit Stand 31.12.2021 waren folgen-
de Ad-hoc-Arbeitsgruppen tätig, an 
denen Sie sich jederzeit gerne beteili-
gen können:
• Weiterbildung – PAT von und für 

angehende PATler (Martin Gerlach)
• Intelligente PAT-Anwendungen 

(Kristina Eisen)

• PAT Use-Cases für Einsteiger 
 (Vinzenz Abt)

• Außendarstellung (Matthias Rädle)
• Mitgliedergewinnung für den AK 

PAT (Maik Müller)
• White Paper – Was gehört in eine 

PAT-Vorlesung (Martin Jäger)
• Trendberichte des AK PAT in den 

Nachrichten aus der Chemie 
 (Martin Jäger)

• Künstliche Intelligenz in der PAT 
(Matthias Rädle)

Details zu den Ad-hoc-Arbeitsgrup-
pen sind auf der Homepage des 
 Arbeitskreises zu finden oder beim 
Vorstand zu erfragen (vorstand@ 
arbeitskreis-prozessanalytik.de).

Ausblick
W Für das Jahr 2022 sind bereits di-
verse Veranstaltungen durch den Ar-
beitskreis bzw. unter dessen Mitwir-
kung geplant:
• Doktorandenseminar im Mai
• analytica conference vom 21.- 24.06.; 

der AK richtet zwei Sessions aus
• Achema vom 22.- 26.08.; der AK 

richtet zwei Sessions aus
• Kolloquium vom 18.- 21.09. bei 

 Yokogawa in Amersfoort
Darüber hinaus engagiert sich der Ar-
beitskreis auf diversen Veranstaltun-
gen mit Beiträgen und Sprecher:innen. 

Maik Müller, Katharina Dahlmann, 

 Tobias Eifert und Martin Jäger

Mehr Infos

https://arbeitskreis-prozessanalytik.de/ 

derarbeitskreis/ad-hoc-arbeitsgruppen/

https://arbeitskreis-prozessanalytik.de/ 

veranstaltungen

Abb. 3. Highlights der 5. EuroPACT
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W Nachdem das 30. Doktorandense-
minar des Arbeitskreises Separation 
Science zu Beginn des Jahres 2020 
noch als große Jubiläumsveranstal-
tung mit einer Party und einer Berg-
werksbesichtigung begangen wur-
den, musste das 31. Doktorandense-
minar am 11. und 12. Januar 2021 
 coronabedingt im Online-Format 
stattfinden. Das Seminar wurde zum 
ersten Mal von der Arbeitsgruppe von 
Heiko Hayen (Universität Münster) 
ausgerichtet. Das Organisationsteam 
bestehend aus Hannah Schöttler und 
Matti Froning, beide Promovierende 
in der Arbeitsgruppe Hayen, hatten 
zusammen mit Heiko Hayen für die 
Veranstaltung das Motto „Connected 
despite separation“ gewählt. Unter 
diesem Motto fanden sich ca. 
160 Teilnehmende zu einem zweitä-
gigen Programm ein.

Neben 17 Doktorandenvorträgen 
fand dabei zum 18. Mal die Verlei-
hung des mit 1000 Euro dotierten 
Ernst-Bayer-Preises statt. Diesen er-
hielt in diesem Jahr Patrick Olaf 
 Helmer (BASF, Limburgerhof, zuvor: 
AK Hayen, Universität Münster) für 
seine Publikation „Mass spectrome-
tric investigation of cardiolopins and 
their oxidation products after two-
 dimensional heart-cut liquid chroma-
tography“.1) Wie jedes Jahr stellte der 
Preisträger seine Publikation wäh-
rend des Doktorandenseminars vor.

Als beste Vortragende wurden am 
Ende des Seminars ausgezeichnet:
• Platz eins: Marcel Macke, Arbeits-

kreis Karst, Universität Münster, 
für seinen Beitrag „Schnelles Moni-
toring gadoliniumbasierter Kon-
trastmittel in Oberflächen- und 
Trinkwasserproben“

• Platz zwei: Alexander Stolz, Ar-
beitskreis Neusüß, Hochschule 
 Aalen, für seinen Vortrag „3D Prin-
ted Nanoflow Sheath Liquid CE-MS 
 Interface – Characterization and 
Applications“ 

• Platz drei: Benedikt Wimmer, Ar-
beitskreis Huhn, Universität Tübin-
gen, für seinen Beitrag „Glyphosat-
analytik mit CE-MS: Sorption, Ab-
bau, Vorkommen, Persistenz“

Alle Preisträger erhielten Sachpreise, 
gestiftet von den Sponsoren; zudem 
sprach der AK-Vorstand für alle drei 
Preisträger eine Einladung zur kos-
tenfreien Teilnahme am 32. Dokto-
randenseminar 2022 aus. Allen Spon-
soren und Unterstützern sei herzlich 
dafür gedankt, dem Doktorandense-
minar auch in solch schwierigen Zei-
ten die Treue gehalten zu haben. Der 
Vorstand des Arbeitskreises dankt au-
ßerdem dem Organisationsteam unter 
der Leitung von Hannah Schöttler, 
Matti Froning und Heiko Hayen für 
die Vorbereitung, die perfekte Durch-
führung und die wunderbare Atmo-
sphäre, die sie in den virtuellen Raum 
getragen haben.

Der Ernst-Bayer-Preis wurde für 
2021 erneut ausgeschrieben. Die Ver-
leihung findet im Rahmen des 
32. Doktorandenseminars im Jahr 
2022 statt. Die Jury setzt sich weiter-
hin zusammen aus: Detlev Belder 
(Universität Leipzig), Katja Dettmer-
Wilde (Universität Regensburg), 
 Werner Engewald (Taucha), Ursula 
Telgheder (Universität Duisburg-
 Essen), Heiko Hayen (Universität 
Münster), Christian Huber (Universi-
tät Salzburg), Matthias Pursch (Dow 
Deutschland Anlagen, Wiesbaden), 
Michael Lämmerhofer (Universität 
Tübingen), Stefan Lamotte (BASF, 
Ludwigshafen), Christian Neusüß 
(Hochschule Aalen), Torsten C. 
Schmidt (Universität Duisburg-
 Essen), Martin Vogel (Universität 
Münster), Frank Steiner (Thermo Fis-
her Scientific, Germering), Oliver J. 
Schmitz (Universität Duisburg-
 Essen). Die Koordination der Jury be-
hält Uwe Karst (Universität Münster).

Trotz der Einschränkungen durch 
die Pandemie etablierte der Arbeits-
kreis 2021 mit den Chromatographie-
Stammtischen ein neues Forum für 
den Austausch zwischen Mitgliedern 

und allen an der Chromatographie In-
teressierten. Die Stammtische sollen, 
sobald wieder Präsenztreffen ohne 
Bedenken möglich sind, in verschie-
denen Teilen Deutschlands regelmä-
ßig stattfinden und so eine regionale 
Vernetzung erzielen. Ein grundsätzli-
ches Anliegen ist es, nicht nur die 
akademische Welt, sondern auch 
Chemikerinnen und Chemiker aus 
Industrie und KMUs in den Aus-
tausch zu bringen. Trends in den 
Trenntechniken sollen in kurzen Im-
pulsvorträgen vorgestellt und an-
schließend diskutiert werden. Neben 
dem fachlichen Austausch sollen 
hierdurch persönliche Vernetzungen 
entstehen und neue Ideen für die täg-
liche Arbeit im Labor. 

Die ersten beiden Treffen im Jahr 
2021 fanden wegen der Corona-Ein-
schränkungen online statt. Der erste 
Stammtisch am 06. Mai widmete sich 
dem Thema „Multidimensionale Chro-
matographie als ultimatives Werkzeug 
zur Trennung komplexer Gemische“. 
Impulsvorträge hielten Matthias 
Pursch und Frank Steiner, gefolgt von 
Diskussion und Erfahrungsaustausch 
mit bis zu 60 Interessierten. Der posi-
tive Rücklauf während und nach die-
ser ersten Veranstaltung überzeugte 
die Organisatoren Stefan Lamotte, 
Matthias Pursch, Frank Steiner und 
Martin Vogel davon, das Format mit 
einem zweiten Stammtisch am 
30. September fortzuführen, dieses 
Mal unter der Überschrift „Automati-
sierung in der Chromatographie“ und 
mit bis zu 40 Teilnehmenden. Im-
pulsvorträge hielten Monika Wort-
berg (BASF, Ludwigshafen) und Kjell 
Kochale (Institut für Energie- und 
Umwelttechnik – IUTA, Duisburg). 

Die Chromatographie-Stammtische 
werden 2022 fortgesetzt, zunächst 
am 17. Februar online zum Thema 
Digitalisierung. Im Frühling oder 
Sommer 2022 können hoffentlich 
endlich Präsenzstammtische in ver-
schiedenen Regionen Deutschlands 
stattfinden. Die Organisatoren möch-
ten mindestens einmal im Jahr – un-
abhängig von etwaigen pandemi-
schen Einschränkungen – zusätzlich 
zu den regionalen Präsenzstammti-
schen einen bundesweiten Online-
Stammtisch veranstalten, da dieses 

AK Separation Science



Format, so die Rückmeldung zahlrei-
cher Teilnehmender, aufgrund der 
einfachen Zugänglichkeit sehr ge-
schätzt wird.

Der Mitgliederstand des Arbeits-
kreises Separation Science bewegt 
sich auf einem konstant hohen Ni-
veau und stieg von 706 Mitgliedern 
zum Jahresbeginn 2021 auf 713 Mit-
glieder zum Jahresbeginn 2022.

Ein wesentlicher Agendapunkt für 
2022 ist es, die HPLC 2023 mit allen 
Kräften zu unterstützen. Diese inter-
nationale Konferenz wird seit 2009 
zum ersten Mal wieder in Deutsch-
land stattfinden: vom 18. bis 23. Juni 
2023 in Düsseldorf unter dem Vorsitz 
von Michael Lämmerhofer (Universi-
tät Tübingen) und Oliver J. Schmitz 
(Universität Duisburg-Essen).

Für den Vorstand des Arbeitskreises  

Separation Science

Martin Vogel, Universität Münster

Literatur

1)  Journal of Chromatography A 2020, 1619, 

460918.
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W Das Umweltbundesamt (UBA) ist ei-
ne wissenschaftliche Fachbehörde im 
Geschäftsbereich des Bundesministeri-
ums für Umwelt, Naturschutz, nuklea-
re Sicherheit und Verbraucherschutz. 
Als Deutschlands zentrale Umweltbe-
hörde berät das UBA die Politik und in-
formiert die Öffentlichkeit zu Fragen 
des Umweltschutzes. Das UBA ist au-
ßerdem mit zuständig für den Vollzug 
von Stoffgesetzen, zum Beispiel Pflan-
zenschutzgesetz, Arzneimittelgesetz, 
Reach- und Biozid-Verordnung. Dazu 
führt das UBA auch eigene Forschung, 
sogenannte Ressortforschung, durch.

Am Standort Berlin-Marienfelde be-
treibt das UBA unter anderem eine 
Fließ- und Stillgewässer-Simulations-
anlage (FSA) − eine der größten 
aquatischen Modellökosystemanlagen 
weltweit. Diese als Mesokosmen be-
zeichneten experimentellen Anlagen 
dienen als Bindeglied zwischen repro-
duzierbaren, aber wenig repräsentati-
ven Laborversuchen und schwerer zu 
kontrollierenden, aber realitätsnahen 
Freilandstudien. Die FSA besteht aus 
16 modular aufgebauten Fließrinnen 
mit jeweils bis zu 100 Meter Länge 
und 16 Teichen mit jeweils einem Vo-
lumen von 55 Kubikmetern. Rinnen 
und Teiche lassen sich flexibel mitei-
nander verbinden. Je acht Systeme be-

finden sich in einer großen Halle, in 
der sich Parameter wie Temperatur 
und Lichteinstrahlung im Vergleich zu 
den außen liegenden Systemen besser 
kontrollieren lassen (Abbildung 1). 

Bei Mesokosmos-Experimenten wer-
den in der FSA gezielt Chemikalien 
eingebracht und deren Effekte auf das 
Ökosystem sowie deren Verhalten und 
Verbleib untersucht. So lassen sich bei-
spielsweise Endpunkte in der Risikobe-
wertung überprüfen, neue Erkenntnis-
se zu den Auswirkungen multipler 
Stressoren gewinnen und Effekte auf 
Nahrungsnetze ermitteln. 

Organische Spurenanalytik
W Die zu analysierenden organischen 
Verbindungen in Mesokosmos-Studien 
liegen in der Regel in Konzentrationen 
im ppb- und ppt-Bereich vor. Bei Effekt-
studien liegt der Fokus vor allem da-
rauf, die Expositionskonzentrationen 
zu bestimmen, wohingegen in Studien 
zum Verhalten und Verbleib von Um-
weltchemikalien neben der Testsub-
stanz außerdem Transformationspro-
dukte und Metaboliten quantitativ 
nachgewiesen werden. Zusätzlich zum 
Wasserkörper werden oft auch Sedi-
ment, Makrophyten und Invertebraten 
beprobt. In der Regel existieren für die 
Testsubstanzen in den zu untersuchen-

Analytische Methoden am Umweltbundesamt

Chemikalienforschung in aquatischen 
Modellökosystemen 

Analytik in Deutschland

Abb. 1. UBA-Versuchsfeld in Berlin-Marienfelde mit der Fließ- und Stillgewässer -

simulationsanlage im Vordergrund (Foto: K. Ruhl)
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den Matrizes keine genormten Verfah-
ren. Für die meisten Studien sind daher 
zunächst sensitive und selektive Hausme-
thoden zu entwickeln, die dann in Anleh-
nung an die in SANTE/2020/12830 und 
DIN EN ISO/IEC 17025 beschriebenen 
Anforderungen validiert werden. Um 
störende Matrixbestandteile abzutren-
nen und Analyten anzureichern, wird 
häufig die Festphasenextraktion (SPE) 
verwendet; chromatographische Tren-
nung und Detektion erfolgen mit GC-
MS/MS oder LC-MS/MS. Sehr polare 
Verbindungen lassen sich mit klassi-
scher Umkehrphasen-HPLC häufig 
nicht ausreichend retardieren. Um diese 
Verbindungen zu quantifizieren, wird 
im UBA auch die hydrophile Interakti-
onschromatographie (HILIC) mit der 
Triple-Quadrupol-Massenspektrometrie 
gekoppelt. Ein Beispiel für die Untersu-
chung einer sehr polaren Verbindung in 
einem Freiland-Fließmesokosmos ist 
das Antidiabetikum Metformin (Abbil-
dung 2). Neben Abbau und Verbleib in 
Wasser und Sediment wird auch unter-
sucht, inwieweit sich Metformin oder 
dessen Metaboliten Guanylharnstoff 
und Methylbiguanid in Makrophyten 
anreichern; eine Anreicherung stellt ei-
nen zusätzlichen Expositionspfad für 
aquatische Organismen dar, wodurch 
die Substanzen ins Nahrungsnetz ge-
langen können.

Physikalisch-chemische  
Wasseranalytik
W Um in der FSA das Verhalten, den 
Verbleib und die Effekte von Chemi-
kalien zu untersuchen, stehen neben 
organischer Spurenanalytik und bio-
logischen Zustandskomponenten (zum 
Beispiel Dichte von wirbellosen Tieren, 
Schlupf von Insektenlarven) auch 
Messungen der physikalisch-chemi-
schen Wasserparameter im Fokus. 
Die Analysen dienen dazu, den tro-
phischen Zustand der künstlichen 
aquatischen Systeme zu dokumentie-
ren und deren Düngung zu steuern, 
um Limitierungen der Primärprodu-
zenten zu vermeiden. Darüber 
 hinaus lassen sich Effekte von Che-
mikalien auf Stoffkreisläufe in den 
Mesokosmen erkennen.

Um die ionischen Hauptkompo-
nenten zu analysieren, wird eine 
Kombination aus einem Continous-
Flow-Analyzer (CFA) mit photometri-
scher Detektion und einem Ionen-
chromatographiesystem (IC) mit Leit-
fähigkeitsdetektor eingesetzt. Nach 
DIN-Methoden werden 14 Kationen 
und Anionen in für Oberflächenge-
wässern relevanten Konzentrationen 
im µg/L- bis mg/L-Bereich quantifi-
ziert. Dazu zählen zum einen Makro-
nährstoffe, die den trophischen Zu-
stand für Primärproduzenten 

 beschreiben (Phosphat, Nitrat, Nitrit, 
Ammonium und Silikat), zum ande-
ren Sulfat sowie Alkali- und Erdalka-
limetallionen und Halogenide. Au-
ßerdem werden die Alkalinität mit-
tels Titration und der TOC/DOC-Ge-
halt von Wasserproben bestimmt. Die 
experimentellen Mesokosmen verfü-
gen darüber hinaus zum größten Teil 
über eine eigenständige Online-Mess-
technik, um kontinuierlich gängige 
physikalisch-chemische Parameter wie 
Temperatur, pH, Leitfähigkeit und 
Sauerstoffgehalt zu messen; die Da-
ten werden automatisch in eine Da-
tenbank importiert und verarbeitet. 
Durch die sich ständig in einem Opti-
mierungsprozess befindliche Wasser-
analytik besteht die Möglichkeit ei-
ner genauen Überwachung physika-
lisch-chemischer Bedingungen des 
Wasserkörpers, um Veränderungen 
zu dokumentieren und zu bewerten. 
Das betrifft nicht nur künstliche Sys-
teme im Versuchsfeld Marienfelde, 
sondern auch natürliche Gewässer 
unter Freilandbedingungen, die als 
Referenzgewässer dienen. 

Stabile Isotopenanalytik
W Die biologische Bewertung von 
Chemikalieneffekten beruht in vielen 
Fällen auf der Häufigkeit und/oder 
Reproduktion verschiedener Arten, 
unter anderem von Flohkrebsen, Ein-
tagsfliegen oder Köcherfliegen bei 
höherstufigen Tests in der aquati-
schen Ökotoxikologie. Allerdings 
können solche Veränderungen auf 
Ebene der Lebensgemeinschaft stark 
zeitverzögert auftreten, vor allem bei 
subletalen Effekten von Stressoren 
wie Chemikalien: Individuen einer 
Art lassen sich direkt durch eine che-
mikalieninduzierte Verhaltensände-
rung beeinflussen oder indirekt 
durch eine veränderte Ressourcenver-
fügbarkeit. Um die Effekte stofflicher 
Belastungen genauer zu untersu-
chen, braucht es daher sensitive Me-
thoden wie die stabile Isotopenanaly-
tik, die die Veränderungen auch auf 
Individuenebene quantifizieren kön-
nen. 

Die Analyse der stabilen Isotopen-
zusammensetzungen von Organis-
men ist bereits seit mehreren Jahr-
zehnten ein wichtiges Instrument in 

Abb. 2. Abbau und Verbleib des Antidiabetikums Metformin im Wasser -

körper eines Freiland-Fließmesokosmos. Im Versuchsverlauf nimmt die 

 Konzentration von Metformin ab, die Metaboliten Methylbiguanid und  

Guanylharnstoff werden gebildet. (Da sich die Konzentrationen der Analy-

ten zum Teil deutlich unterscheiden, ist die y-Achse logarithmisch skaliert.)



der ökologischen Forschung, um un-
ter anderem Nahrungsnetzstrukturen 
und Stoffflüsse zu identifizieren. Da-
bei werden die stabilen Isotopenver-
hältnisse von Kohlenstoff [13C] als 
Marker für die Kohlenstoffquelle und 
Stickstoff [15N] als Marker für die Po-
sition einer Art im Nahrungsnetz ver-
wendet. Das stabile Isotopenverhält-
nis von Schwefel [34S] dient dazu, ins-
besondere mikrobielle Stoffumsätze 
zu charakterisieren. Änderungen von 
metabolischen Prozessen beeinflus-
sen direkt den Energiehaushalt und 
damit die Reproduktion einzelner In-
dividuen, wodurch sich langfristig 
auch gesamte Lebensgemeinschaften 
verändern können. Allerdings wird 
die stabile Isotopenanalytik in der 
Ökotoxikologie immer noch selten an-
gewendet. Erste Studien am Umwelt-
bundesamt zeigen, dass dieser Ansatz 
auch für die Chemikalienbewertung 
ein erfolgversprechendes Tool sein 
kann, um Effekte auf Nicht-Ziel-Orga-
nismen zu quantifizieren. Daher wird 
in Zukunft ein Labor etabliert, das sta-
bile Isotopenverhältnisse von Kohlen-
stoff, Stickstoff und Schwefel bei bio-
logischen Proben bestimmt.

Zusammenfassung
W Für die Untersuchung von Chemika-
lien in Mesokosmen kommen am UBA 
unterschiedliche analytische Methoden 
und Techniken zum Einsatz. Die Kon-
zentrationen von gezielt zugegebenen 
Chemikalien sowie deren Metaboliten 
und Transformationsprodukte werden 
mit GC-MS/MS und LC-MS/MS be-
stimmt. Physikalisch-chemische Was-
serparameter liefern wichtige Informa-
tionen über den trophischen Zustand 
und induzierte Effekte. Die stabile Iso-
topenanalytik macht es potenziell 
möglich, auch subletale Effekte besser 
zu quantifizieren, die bei der Umwelt-
risikobewertung bisher nicht standard-
mäßig adressiert werden. Dabei zeigen 
Studien, dass eine Betrachtung von di-
rekten und indirekten Effekten von 
großer Bedeutung ist, um ökosystema-
re Auswirkungen durch Umweltchemi-
kalien ganzheitlich zu ermitteln.

Björn Kusebauch und René Sahm,

Fachgebiet IV 2.5 – Spurenanalytik, Fließ- 

und Stillgewässersimulation, 

Umweltbundesamt
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W Um diese Entwicklung zu fördern, 
setzt das Fraunhofer-Institut für 
Werkstoff- und Strahltechnik IWS ge-
meinsam mit der Europäischen Orga-
nisation für Kernforschung (CERN) in 
der Schweiz, der lettischen Riga Tech-
nology University und der Politecnico 
di Milano auf lasergestützte 3D-Dru-
cker: Im Rahmen des „I.FAST“-Pro-
jekts, das darauf abzielt, die Innovati-
on von Beschleunigern zu fördern, ist 
es nun weltweit erstmalig gelungen, 
wichtige Quadrupol-Bauteile für Line-
arbeschleuniger aus reinem Kupfer-
pulver additiv zu fertigen.

Dies eröffnet perspektivisch neue 
Wege hin zu einer kommerziellen 
Produktion und zum praktischen Ein-
satz derartiger Anlagen, die auf dem 
Prinzip der „High Frequency Radio 
Frequency Quadrupole“ (HF-RFQ) ba-
sieren. Möglich sind damit zum Bei-
spiel bessere und stärker automati-
sierte Drogen- und Waffenkontrollen 
auf Flughäfen. 

Die Forschenden sehen großes 
 Potenzial im 3D-Kupferdruck: „Damit 

können wir die Fertigungszeiten 
deutlich verkürzen“, prognostiziert 
Samira Gruber, die am Fraunhofer 
IWS Expertin für die additive Ferti-
gung von Kupfer und Kupferlegierun-
gen ist. „Möglich wird so beispiels-
weise ein schneller Prototypenbau. 
Dies kann die Weiterentwicklung der 
Beschleunigertechnologie deutlich 
voranbringen.“ Durch die additive 
Fertigung lässt sich außerdem Materi-
al einsparen und so der Ressourcen-
verbrauch von Kupfer im Vergleich zu 
klassischen Verfahren verringern.

Diese Argumente fallen erheblich 
ins Gewicht, wenn sich diese kom-
pakten Beschleuniger breiter durch-
setzen sollen. Denn Hochfrequenz-
Quadrupole, die auf einer neuen, am 
CERN entwickelten Technologie ba-
sieren, sind die entscheidenden Bau-
teile und Taktgeber für diese neue Ge-
neration von Anlagen. In den Qua-
drupolen stehen sich vier abwech-
selnd gepolte Elektroden gegenüber, 
die sich wie Blütenblätter um eine 
zentrale Teilchenflugbahn anordnen. 

Eine neue Generation von Teilchenbeschleunigern soll Krebstherapie, 
 Drogenfahndung und Materialanalyse auf eine höhere Stufe heben: Diese 
Linearbeschleuniger sind so kompakt, dass sie selbst für kleinere 
 Krankenhäuser, Flughäfen und Labore erschwinglich werden. 

Kupferbauteile für Teilchenbeschleuniger

Chemie Aktuell

Ein hochfrequenter grüner Laser schmilzt im Fraunhofer IWS Dresden ein Rein -

kupfer-Pulverbett auf und erzeugt daraus ein Quadrupol-Viertelsegment.  

(Foto: C. Wilsnack/Fraunhofer IWS)
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Legt der Nutzer eine Wechselspan-
nung an, bauen sich schnell wech-
selnde elektrische Felder auf. Diese 
schicken die Teilchen zwischen den 
wellig geformten Elektrodenspitzen 
auf eine Art Wellenritt, der sie mit je-
dem passierten „Elektroden-Blüten-
blatt“ mit jedem Quadrupol immer 
näher an die Lichtgeschwindigkeit 
heranbringt. Anders als ihre meist 
riesigen unterirdischen Brüder, die 
Ringbeschleuniger, nehmen diese 
 Linearbeschleuniger oft kaum mehr 
Raum als ein Wohnzimmer ein.

Protonentherapie und automatische 
Rauschgifterkennung
W Linearbeschleuniger sind nicht nur 
für Teilchenphysiker interessant. In 
der Medizintechnik lassen sie sich 
sowohl für die Protonentherapie ge-
gen besonders heimtückische Tumore 
im Bauchraum oder im Gehirn einset-
zen als auch für die Herstellung me-
dizinischer Isotope. Am CERN wer-
den noch viele andere Anwendungen 
für die Quadrupol-Beschleuniger er-
forscht – einschließlich der Material-

analyse – mit dem Ziel, Meisterwerke 
der Kunst zu untersuchen. Beschleu-
niger bieten erhebliche Marktchan-
cen. Momentan sind weltweit etwa 
30 000 Beschleuniger im Einsatz, 
schätzen die kalifornischen Bran-
chenexperten Robert Hamm und 
 Marianne E. Hamm in ihrer Analyse 
„Industrial Accelerators and Their 
Applications“ aus dem Jahr 2012. Mit 
diesen Anlagen fertigen und analysie-
ren demnach Unternehmen und 
 Institute rund um den Erdball indus-
trielle Waren im Wert von 500 Milli-
arden US-Dollar pro Jahr.

Quelle: Fraunhofer IWS Dresden

Originalpublikation

T. Torims, G. Pikurs, S. Gruber, M. Vretenar, A. Rat-

kus, M. Vedani, E. Lopez, F. Brückner, “First Proof-

of-Concept Prototype of an additive-manufactu-

res Radio Frequency Quadrupole”, Zenodo 2021. 

DOI: 10.5281/zenodo.5564339

Ein fertiges Quadrupol-

Viertelsegment mit 

 materialsparenden 

 Hohlstrukturen und 

Kühl kanälen  

(Foto: C. Wilsnack/

Fraunhofer IWS)

So sieht ein kompletter 

Quadrupol in klassischer 

Bauweise aus. Hinter -

einandergeschaltet 

 beschleunigen diese 

 Vierer-Elektroden zum 

Beispiel Protonen auf 

sehr hohe Geschwindig-

keiten. (Foto: CERN)

W Polyzyklische aromatische Kohlen-
wasserstoffe (PAK) sind weit verbrei-
tete, hochgiftige und oft krebserre-
gende Umweltschadstoffe. Marion 
Kanwischer vom Leibniz-Institut für 
Ostseeforschung Warnemünde (IOW) 
und ihr Team haben die Langzeitent-
wicklung der PAK-Belastung der Ost-
see anhand von Sediment- und Was-
serproben untersucht und dabei vor-
industrielle Gehalte mit der Entwick-
lung der PAK-Belastung unter indus-
triellem Einfluss verglichen. Obwohl 
in den letzten Jahren die Belastungs-
situation insgesamt betrachtet nach-
gelassen hat, stellen PAK immer noch 
ein toxikologisches Risiko für die Ost-
see dar. Verkehrsemissionen tragen 
dabei wesentlich zur PAK-Belastung 
bei.

Polyzyklische aromatische Kohlen-
wasserstoffe entstehen durch unvoll-
ständige Verbrennung organischen 
Materials. Natürlicherweise passiert 
dies beispielsweise bei Waldbränden 
oder vulkanischer Aktivität; PAK 
können zudem auch aus Erdöllager-
stätten freigesetzt werden. Der größte 
PAK-Anteil in der Umwelt heute ist 
jedoch menschlichen Ursprungs und 
entsteht zum Beispiel bei der Wohn-
raumbeheizung, Kraftstoffverbrennung 
im Flug-, Straßen- und Schiffsverkehr 
oder stammt aus Industrieabgasen. 
Die weit verbreitete Umweltbelastung 
mit PAK wurde erstmals in den 
1970er Jahren in den USA im Trink-
wasser offensichtlich. Dass auch die 
Meeresumwelt betroffen ist und dass 
neben der Belastung durch Flüsse 
auch der Transport durch die Luft ein 
wesentlicher Verbreitungsweg ist, be-
legen Nachweise in Meerwasser und 
Sedimenten selbst in zivilisationsfer-
nen Gebieten.

„Die Ostsee ist von anthropogenen 
Umweltgiften besonders betroffen, da 
sie als Binnenmeer nur wenig Was-
seraustausch mit den Weltmeeren hat 
und zudem durch Flusswassereinträ-
ge aus dem Einzugsgebiet große 

Langzeitentwicklung der Belastung 
durch polyzyklische aromatische 
Kohlenwasserstoffe

Eine Gefahr für die Ostsee? 



Mengen industrieller und landwirt-
schaftlicher Abwässer aufnehmen 
muss. Daher spielt auch hier die Stoff-
gruppe der PAK eine große Rolle“, 
sagt Marion Kanwischer, Leiterin der 
IOW-Analytik-Gruppe und Erstautorin 
der Studie zur PAK-Belastung der Ost-
see. „Wir wollten uns einen umfas-
senden Überblick über den aktuellen 
Zustand – also räumliche Verteilung 
und Stärke der Belastung – verschaf-
fen, wollten aber auch verstehen, wie 
sich die menschlich verursachte Be-
lastung von den natürlichen Basis-
werten unterscheidet und welche Ent-
wicklung es in Bezug auf anthropoge-
ne PAK-Quellen gegeben hat.“

Um die Entwicklung der PAK-Be-
lastung der Ostsee in der Vergangen-
heit zu rekonstruieren und auch Er-
kenntnisse zu den natürlichen, vorin-
dustriellen Hintergrundgehalten zu 
erhalten, verwendeten die Forschen-
den Proben von Sedimentkernen aus 
dem Arkona-Becken und dem Got-
land-Becken. Letzterer enthält Infor-
mationen, die ca. 9500 Jahren vor 
heute zurückreichen. Die jüngere Ge-
schichte der PAK-Belastung wurde 
anhand von Daten untersucht, die 
2003 bis 2018 im Rahmen des IOW-
Monitoringprogramms aus Proben 
der obersten Sedimentschichten so-
wie Wasserproben unterschiedlicher 
Tiefe gewonnen wurden und ver-
schiedene Probennahmegebiete abde-
cken.

Das Team um Kanwischer zeigte 
eindeutig, dass die durch den Men-
schen verursachte PAK-Belastung um 
ein vielfaches über den PAK-Gehalten 
aus vorindustrieller Zeit liegt. Als na-
türliche Hintergrundgehalte wurden 
Werte zwischen 500 und 4500 ng/g 
des aus dem Sediment gewonnenen 
organischen Kohlenstoffs (total or-
ganic carbon = TOC) gemessen. Im 
Vergleich dazu sind die PAK-Spitzen-
werte in den Sedimentschichten der 
1960er und 1970er Jahre mit bis zu 
100 000 ng/g TOC bis zu 100-mal hö-
her. Auch die heutige Belastung – ab 
den 2000er Jahren – ist mit Sediment-
gehalten von 10 000 bis 35 000 ng/g 
TOC deutlich erhöht gegenüber den 
vorindustriellen Werten. Insbesonde-
re in Küstennähe ließen sich ver-
gleichsweise hohe Werte detektieren, 
die vermutlich auf Flusseinträge und 
historisch starke Belastungen in die-
sen Regionen zurückgehen.

Im Oberflächenwasser fand das 
IOW-Team Konzentrationen von bis 
zu 16 ng/L mit den höchsten Werten 
im Fehmarnbelt sowie in der Kieler 
und der Mecklenburger Bucht. In den 
meisten der untersuchten Seegebiete 
deuten die Daten aus dem Monito-
ringprogramm auf eine Verringerung 
der PAK-Belastung in den 15 Jahren 
des Untersuchungszeitraums hin, 
nicht jedoch in der Pommerschen 
Bucht im Einflussbereich der Oder. 
Hier ermittelten die Forschenden die 

höchsten durchschnittlichen PAK-
Konzentrationen, was zeigt, dass die 
Oder offenbar permanent für sub-
stanziellen PAK-Eintrag in die Ostsee 
sorgt.

Bei der Analyse der Zusammenset-
zung der in den Sediment- und Was-
serproben gefundenen PAK beobach-
teten die IOW-Wissenschaftler:innen 
im Lauf der Zeit eine Verschiebung 
von niedrigmolekularen zu hochmo-
lekularen Substanzen. Die besonders 
giftigen unter den hochmolekularen 
PAK stammen dabei vor allem aus 
menschlichen Quellen und wurden 
verstärkt mit Einsetzen der Industria-
lisierung in der Umwelt freigesetzt. 
Anhand bestimmter diagnostischer 
Kennziffern aus dem Oberflächen-
wasser konnten die Forschenden au-
ßerdem schließen, dass heute Ver-
kehrsemissionen eine sehr wichtige 
Belastungsquelle ist.

„Unsere Studie belegt klar, dass vor 
allem menschliche Aktivitäten dafür 
verantwortlich sind, dass eine beson-
ders giftige Stoffgruppe zu einer Ge-
fahr für Ostseelebewesen geworden 
ist“, sagt Marion Kanwischer. Zwar 
sei die PAK-Belastung in den letzten 
Jahren gesunken, was zeige, dass ge-
setzliche Regulierungen zur Redukti-
on industrieller Emissionen greifen. 
„Dennoch müssen Wege gefunden 
werden, die PAK-Belastung auch aus 
anderen Quellen wie aus zum Bei-
spiel Verkehrsemissionen zu reduzie-
ren und sicherzustellen, dass keine 
neuen Belastungsquellen hinzukom-
men. Daher ist die Fortsetzung unse-
rer Langzeitdatensätze ein wichtiges 
Instrument, um sichere Aussagen 
über die weitere Entwicklung der 
PAK-Belastung in der Ostsee treffen 
zu können“, kommentiert die IOW-
Forscherin abschließend.

Quelle: Leibniz-Institut für 

Ostseeforschung Warnemünde (IOW)
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Marion Kanwischer und ihr Team untersuchten die Langzeitentwicklung der PAK-

 Belastung der Ostsee und fanden trotz rückläufiger Werte immer noch ein 

 toxikologisches Risiko für die Ostsee. (Foto: J. Myrrhe) 
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W Einem Freiburger Forscherteam um 
Frank Stienkemeier und Lukas Bruder 
ist es gelungen, ein neues Messverfah-
ren zur Untersuchung ultraschneller 
Prozesse in Materie zu entwickeln. 
Hierbei handelt es sich um Abläufe auf 
atomarer und molekularer Ebene, die 
innerhalb einer Milliardstel Sekunde 
(10 – 12 s) ablaufen. Das neue Verfah-
ren, das unterschiedliche Spektrosko-
pieverfahren kombiniert, ermöglicht 
unter anderem neue Einblicke in die 
Energiestruktur in Materie und die 
Wahrscheinlichkeitsverteilung von 
Elektronen. Fundamentale molekulare 
Prozesse können nun laut der Forscher 
genauer verstanden werden. Die Ergeb-
nisse der Forschung sind in dem Fach-
magazin Optica veröffentlicht und sol-
len vor allem weitere Entwicklungen 
beflügeln.

Das Freiburger Team arbeitet seit 
mehreren Jahren an der Weiterentwick-
lung der ultraschnellen, kohärenten, 
mehrdimensionalen Spektroskopie. 
Vereinfacht gesagt wird bei der 
Spektros kopie die Absorption von Licht 
untersucht, um wichtige Eigenschaften 
von Materie zu untersuchen. Hierzu 
gehören besagte ultraschnelle Prozesse 
sowie kohärente Quantenphänomene 
und Wechselwirkungen zwischen Ato-
men und anderen nanoskopischen Teil-
chen. „Dies sind die grundlegenden 
 Eigenschaften von Materie, die die Vor-
gänge in der Natur auf nanoskopischer 
Ebene treiben und diese Eigenschaften 
wollen wir durch unsere Experimente 
besser verstehen“, berichtet Stienke-
meier.

Ein generelles Problem in der kohä-
renten, mehrdimensionalen Spektro-
skopie ist die Komplexität der Messda-
ten, welche eine klare Interpretation 
der experimentellen Ergebnisse oft er-
schwert bis unmöglich macht. Die 
 Situation verbessert sich deutlich, 
wenn das Experiment mit der Nutzung 
beispielsweise eines Massenspektrome-
ters kombiniert wird. „Dieses Vorgehen 
gibt uns die zusätzliche und sehr nütz-
liche Information über die chemische 
Zusammensetzung des untersuchten 

Stoffes – ein großer Vorteil bei der 
 Studie ultraschneller chemischer Reak-
tionen“, erläutert Bruder.

Vielzahl an Möglichkeiten
W Vergleichbar dazu ist es den Freibur-
ger Forschern nun gelungen, die kohä-
rente, mehrdimensionale Spektroskopie 
mit der Photoelektronenspektroskopie 
zu kombinieren. In diesem Verfahren 
wird der Stoff ionisiert und die Energie 
ausgelöster Elektronen gemessen. Die-
ses Vorgehen liefert Informationen über 
die Energiestruktur und die räumliche 
Wahrscheinlichkeitsverteilung der 
Elektronen (Orbitale) in der Materie. 

Kombiniert man die Photoelektronen-
spektroskopie mit Röntgenlichtquellen, 
sind präzise Messungen mit atomarer 
Selektion möglich – das heißt, dass die 
Energieverteilung in einem Stoff mit ex-
trem hoher bis hin zu atomarer Auflö-
sung untersucht werden kann.

„Unser Ansatz eröffnet eine Vielzahl 
aufregender, neuer Entwicklungen“, 
erklärt Stienkemeier. „Das reicht von 
der Erweiterung unserer Methode zur 
simultanen energie- und winkelaufge-
lösten Elektronenmessung bis hin zu 
Experimenten mit Röntgenstrahlung, 
um atomspezifische Informationen zu 
erhalten.“ Als weiterer Vorteil des Frei-
burger Ansatzes konnte die Sensitivität 
der kohärenten, mehrdimensionalen 
Spektroskopieexperimente um Grö-
ßenordnungen verbessert werden. Das 
heißt, dass Signale, die zuvor einen 
Faktor von 200 kleiner als das Rau-
schen in der Messung waren, nun 
nachgewiesen werden können. „Die 
erhöhte Sensitivität ermöglicht es uns, 
sehr saubere Proben in Ultrahochvaku-
umexperimenten zu untersuchen und 
so fundamentale molekulare Prozesse 
genauer zu verstehen“, ergänzt Bruder.

Quelle: Universität Freiburg
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Freiburger Physiker entwickeln neues Spektroskopieverfahren

Präzisere Untersuchung ultraschneller Prozesse in Materie

Prinzip der entwickelten mehrdimen -

sionalen Elektronenspektroskopie: Aus 

der gemessenen kinetischen Energie -

verteilung der Elektronen lassen sich  

selektive mehrdimensionale Frequenz-

spektren des untersuchten Stoffes extra-

hieren. (Foto: Universität Freiburg)

Impressum

Herausgeber:
Vorstand der Fachgruppe  
Analytische Chemie in der 
Gesellschaft Deutscher Chemiker 
PO-Box 900440,  
60444 Frankfurt/Main 
c.kniep@gdch.de, 
Telefon: 069 7917– 499
www.gdch.de/analytischechemie

Redaktion: 
Brigitte Osterath, Am Kalkofen 2, 
53347 Alfter
mitteilungsblatt@gmx.net 

Grafik: Jürgen Bugler

Druck: 
Seltersdruck & Verlag Lehn GmbH & 
Co. KG, Selters  

Bezugspreis im Mitgliedsbeitrag 
enthalten  

Erscheinungsweise: 4 x jährlich 

ISSN 0939–0065 

Redaktionsschluss Heft 02/2022: 

03.06.2022 

Beiträge bitte an die Redaktion 



MITTEILUNGEN 1/22

22

W Im Coronajahr 2020 sind die Aus-
gaben der deutschen Wirtschaft für 
Forschung und Entwicklung (FuE) 
erstmals seit sieben Jahren zurückge-
gangen. Das geht aus einer Erhebung 
des Stifterverbandes im Auftrag des 
Bundesforschungsministeriums her-
vor. Demnach investierten die Unter-
nehmen 71 Milliarden Euro in ihre ei-
gene Forschung −6,3 Prozent weni-
ger als im Vorjahr. Auch das For-
schungspersonal sei leicht reduziert 
worden. Lediglich die Ausgaben für 
Forschungsaufträge an andere Partner 
seien gestiegen, und zwar um 1,0 
Prozent auf einen Höchstwert von 
22,9 Milliarden Euro.

Die FuE-Ausgaben von Staat und 
Hochschulen betrugen nach vorläufi-
gen Berechnungen des Statistischen 
Bundesamtes dem Verband zufolge 
34,6 Milliarden Euro. Zusammen mit 
der Wirtschaft seien damit in 
Deutschland im Jahr 2020 knapp 
106 Milliarden Euro für interne For-
schung und Entwicklung ausgegeben 
worden. Der Anteil der FuE-Ausga-
ben an der Wirtschaftsleistung habe 
trotz gesunkenen Bruttoinlandspro-
duktes (BIP) auf 3,14 Prozent abge-
nommen, nach 3,17 Prozent im Jahr 
davor. 

Im Kfz-Bereich seien FuE-Ausga-
ben am stärksten reduziert wor-
den − von 2019 auf 2020 um fast 
vier Milliarden Euro beziehungsweise 
13,6 Prozent. Im Maschinenbau seien 
sie um knapp sieben Prozent gesun-
ken, in der Chemie- und Pharmain-
dustrie um je gut drei Prozent. Als 
Gründe wurden Umsatzrückgänge, 
unterbrochene Lieferketten oder 
Lockdown-Regelungen genannt. 

Die IT-Branche habe FuE-Aufwen-
dungen gesteigert. Auch wissen-
schaftliche Dienstleistungen etwa in 

Medizin und Biotechnologie hätten 
von stabilen Aufträgen aus der 
 Industrie profitiert. Die geschäftsfüh-
rende Forschungsministerin Anja 
Karliczek (CDU) verwies der Mittei-
lung zufolge darauf, dass der Bund 
seine FuE-Ausgaben 2020 im Ver-
gleich zum Vorjahr um 1,9 Milliar-
den Euro erhöht habe.

Aufgrund der Kurzarbeit während 
der Corona-Pandemie hat die Zahl der 
Forscherinnen und Forscher in Unter-
nehmen dem Verband zufolge kaum 
abgenommen. Werden alle Voll- und 
Teilzeitbeschäftigten in Forschungs-
abteilungen berücksichtigt, ergäben 
sich für 2020 rechnerisch 467 400 
Vollzeitstellen −8200 weniger als 
2019.

Quelle: Bundesministerium

 für Bildung und Forschung (BMBF)

Bis zum Jahr 2025 wollen Staat 
und Wirtschaft für Forschung und 
Entwicklung 3,5 Prozent der Wirt  -
schaftsleistung ausgeben. Im 
 Coronakrisenjahr 2020 traten Un-
ternehmen jedoch auf die Bremse.

 Forschungsausgaben in 
Firmen erstmals seit 
 sieben Jahren gesunken

W Das globale Unternehmen für ana-
lytische Wissenschaft und Geräte 
 Trajan Group Holdings hat die Über-
nahme von Axel Semrau und Semrau 
Immobilien, das Privatunternehmen 
und die Immobilien von „Axel 
 Semrau“ mit Sitz in Sprockhövel, 
Deutschland, für 14,75 Millionen 
Euro bzw. 2,25 Millionen Euro abge-
schlossen. 

Axel Semrau beschäftigt etwas 
mehr als 50 Mitarbeiter in Europa 
und entwickelt und produziert Soft-
ware und Detektionssysteme für 
 Laborautomatisierung und Chromato-
graphie (siehe Mitteilungsblatt 
03/2018). Das Unternehmen meldete 
für das Geschäftsjahr 2021 (Ende Sep-
tember 2021) einen Umsatz von 
14,9 Millionen Euro und ein EBITDA 
von 1,46 Millionen Euro. 

Die beiden Geschäftsführer von 
Axel Semrau, Frank Sasse und Andre-
as Bruchmann, sowie alle anderen 
Mitarbeiter werden in ihren bisheri-
gen Funktionen als Teil der Trajan-
Gruppe weitergeführt. 

Quelle: Axel Semrau

Trajan-Gruppe über-
nimmt Axel Semrau

Neues aus dem Team  
der ABC-Editoren
W Zum Jahreswechsel ist ABC-Edito-
rin Hua Cui aus persönlichen Grün-
den nach sechs Jahren Tätigkeit für 
die Zeitschrift zurückgetreten. Als ak-
tives Mitglied des Editorenteams hat 
sie u.a. die Topical Collection „New 
Insights into Analytical Science in 
China“ mitgestaltet. Wir danken ihr 
herzlich für ihr Engagement und die 
hervorragende Zusammenarbeit. Ihre 
Nachfolge tritt Wei Wang von der 
Nanjing University in China an. Er ist 
bereits seit 2019 Mitglied des Interna-
tional Advisory Board von ABC. Wir 
freuen uns auf die engere Zusammen-
arbeit mit ihm. 

ABC unterwegs
W Nach zwei Jahren geprägt von der 
Pandemie hoffen wir, Sie im Juni end-
lich wieder persönlich auf der analy-
tica in München treffen zu können. 
Die folgenden Sessions organisiert 
ABC-Herausgeber Günter Gauglitz 
mit Kollegen und Kolleginnen und in 
Zusammenarbeit mit der Fachgruppe: 
• Trends in Analytical & Bioanalyti-

cal Chemistry: Make, Measure, and 
Smart Machines (Co-Chairs: Ulrich 
Panne)

• Trends in Analytical & Bioanalyti-
cal Chemistry: Nanoplastics 
 (Co-Chairs: Natalia Ivleva)

Neuigkeiten rund um Analytical 
and Bioanalytical Chemistry

ABC in Kürze

Medien

Abb. 1. Wei Wang von der Nanjing 

 University ist neues Mitglied im ABC-

Editorenteam (Foto: privat)



23

• Trends in Analytical & Bioanalyti-
cal Chemistry: Biosensors (Co-
Chairs: Antje Baeumner, Mark-
Steven Steiner)

Wir freuen uns auf gute Vorträge und
die langersehnten Gespräche in den
Kaffeepausen!

Neues aus den Rubriken
W Im Januar gibt es als Teil des
20. Anniversary Issue ein neues
Rätsel aus der Reihe der Analytical
Challenges. Autor ist Juris Meija, 
nicht nur Rubrikherausgeber, son-
dern auch Mitglied des ABC Inter-C
national Advisory Boards: „Data ave-
raging challenge“ (DOI: 10.1007/
s00216–021–03748-z). Einreichungs-
datum für die Lösung zu diesem Rät-
sel ist der 1. April.

Im selben Heft erschien auch der
rückblickende Beitrag von Tom 
Wenzel in der Rubrik „ABCs of Edu-
cation and Professional Development
in Analytical Science“: „Looking
back, looking forward: reflections on 
my teaching career and the ABCs of 
education and professional develop-
ment column” (DOI: 10.1007/s00216– 
021–03572–5).

An dieser Stelle geht unser herzli-
cher Dank noch einmal an Tom
Wenzel als ehemaligen Rubrikhe-
rausgeber: Er hat die Rubrik über 
Jahre mit Kreativität und Einsatz ge-
prägt. Einen Überblick über alle Bei-
träge der Rubrik erhalten Sie über
www.bit.ly/ABC_Columns.

Themenschwerpunkte  
Anfang des Jahres
W Wir laden Sie noch einmal herz-
lich ein, sich das Geburtstagsheft an-
zuschauen, publiziert 20 Jahre nach 
Erscheinen des ersten ABC-Heftes:
www.bit.ly/ABC_20AnnIssue. Es um-
fasst insgesamt 62 Beiträge ein-
schließlich Interview mit allen Edito-
ren und viele weitere Artikel.

Ein weiteres Highlight folgt im 
Februar mit „Per- and Polyfluoroalkyl 
Substances (PFAS) – Contaminants of 
Emerging Concern“; Erin S. Baker 
und Detlef R. U. Knappe waren als
Gastherausgeber tätig.

Danach informieren Oliver  Hayden, 
Peter Luppa und Junhong Min zu 
neuesten Trends im Point-of-Care-Tes-
ting.

Im Namen des Editorenteams und
der ABC-Redaktion grüßt Sie herzlich

Nicola Oberbeckmann-Winter,

Managing Editor ABC, Springer 

(ORCID iD 0000–0001–9778–1920)

W Alle ABC-Ausgaben und Topical Collections sind online unter: www.springer.CC
com/abc. Der Klick in der rechten Spalte unter „Explore“ auf „Volumes and 
issues“ führt zur Übersicht über die ABC-Hefte („Volumes“), zu den noch CC
keinem Heft zugeordneten Beiträgen („Online First“) und zu den Themen-
schwerpunkten  („Collections“). Mitglieder der Fachgruppe Analytische
Chemie greifen über den Mitgliederbereich MyGDCh auf den gesamten 
Online-Inhalt von ABC zu: www.gdch.de / MyGDCh / Fachgruppen exclusiv C
/ FG Analytische Chemie

So lesen Sie ABC onlineC

Abb. 2. Das Cover zum 20. Anni-

versary Issue 414/1 ist dem

 Beitrag von Lane Baker und 

 Kollegen entnommen: „Synthetic 

hydrogel mimics of the nuclear 

pore complex for the study of 

 nucleocytoplasmic transport 

 defects in C9orf72 ALS/FTD”

W Das erste Dresdner Sensorsympo-
sium fand im Dezember 1993 unter
Schirmherrschaft der Forschungsge-
sellschaft für Mess- und Sensortech-
nik (fms) statt, welche der Arbeits-
gemeinschaft industrieller For-
schungsvereinigungen (AiF) ange-
hört. Damit startete eine im zwei-
jährigen Rhythmus kurz vor Weih-
nachten stets in der sächsischen 
Hauptstadt abgehaltene Vortragsver-
anstaltung zur Sensorik. Zum 1. Ja-
nuar 2017 wurde die fms auf das AiF-
Mitglied Dechema − Gesellschaft für 
Chemische Technik und Biotechno-
logie, mit Sitz in Frankfurt am Main
verschmolzen. Noch im gleichen 
Jahr erfolgte die Gründung einer ge-
meinsamen Fachgruppe Mess- und
Sensortechnik (FMS) zusammen mit 
dem VDI Verein Deutscher Ingenieu-
re und dem AMA −Verband für Sen-
sorik und Messtechnik, welche ab
diesem Zeitpunkt auch für die
Dresdner Sensorsymposien verant-
wortlich zeichnet.

Im Dezember 2021 sollte die Ta-
gung im Dresdner Hotel Bilderberg 
Bellevue zum nunmehr 15. Mal in
Präsenz stattfinden, was durch das
pandemiebedingt in Sachsen ange-
ordnete Veranstaltungsverbot nicht
realisierbar war. Es gelang aber,
kurzfristig auf ein Online-Format
zu wechseln, mit dem das wissen-
schaftliche Programm 1:1 in die vir-
tuelle Welt überführt wurde. Die 
dreitägige Veranstaltung, deren 
130 Teilnehmende aus wissen-
schaftlichen Einrichtungen und der 
Industrie kamen, umfasste 28 Vor-
träge, davon 8 Übersichtsvorträge 
sowie die Podiumsdiskussion „Was 
können Sensorik und Messtechnik 
zur Klimaneutralität beitragen?“ 
Diese wurde eröffnet mit Über-
sichtsvorträgen über „Sensoren für 
die zukünftige Wasserstoffwirt-
schaft“ sowie zur Frage „Was

6. bis 8. Dezember 2021, online

15. Dresdner 
 Sensorsymposium

Tagungen



 können Sensorik und Messtechnik 
zum Green Deal beitragen?“

Darüber hinaus wurden 59 Poster 
präsentiert, die zusätzlich als zweimi-
nütige Videosequenzen näher vorge-
stellt und im Nachgang online disku-
tiert wurden. Am dritten Veranstal-
tungstag fand eine Posterprämierung 
statt. Diesmal standen neueste Ent-
wicklungen aus der Sensorik von der 
Medizintechnik über das Umweltmo-
nitoring bis zur Prozessüberwachung 
in der chemischen, pharmazeuti-
schen und Lebensmittelproduktion 
im Vordergrund des wissenschaftli-
chen Programms. 

Die Sensorik trägt mittlerweile 
maßgeblich dazu bei, uns das tägli-
che Leben zu erleichtern: Ohne den 
gezielten Einsatz von Sensoren wäre 
die industrielle Produktion, aber auch 
die Überwachung von Umweltpara-
metern nicht denkbar.

Das Dresdner Sensorsymposium 
verzichtet auf Parallelsessions und 
beschränkt sich auf 2,5 Tage, mit dem 
Anliegen, dem wissenschaftlichen 
Nachwuchs eine Plattform zu bieten, 
um eigene Forschungsergebnisse vor-
zustellen sowie Entwicklungen in der 
stark interdisziplinären Branche der 
Mess- und Sensortechnik kennenzu-
lernen. Es fällt dem Programmkomi-
tee im Vorfeld daher zuweilen 
schwer, aus den vielen Vortragswün-
schen die richtige Auswahl zu treffen 
und den Rest in Poster umzuwandeln.

Insgesamt ist es trotz der widrigen 
äußeren Bedingungen gelungen, 
auch im virtuellen Format an die gute 
Tradition der nunmehr fast 30-jähri-
gen Geschichte der Dresdner Sensor-
symposien anzuknüpfen. Der beson-
dere Dank gilt dem Team der Deche-
ma, welches in kurzer Zeit die techni-
schen Voraussetzungen zur Durch-
führung des Online-Events schuf. Es 
bleibt zu hoffen, dass sich nächstes 
Mal die Teilnehmenden zur Vorweih-
nachtszeit wieder persönlich in Dres-
den treffen können, damit auch das 
„Gesellige Beisammensein“, gewöhn-
lich am Abend des zweiten Veranstal-
tungstags, wieder stattfinden kann.

Winfried Vonau
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Zum 60. Geburtstag
Karsten Westphal, Nossen
Regine Herbst-Irmer, Göttingen
Sylvia Hoblyn, Dresden
Birgit Hagenhoff, Münster
Andreas Trommer, Rostock
Stefan Simon, Olching

Zum 65. Geburtstag
Berthold Bruno Lausecker,  Basel, 
Schweiz
Ullrich Englert, Aachen
Hans-Peter Ewinger, Karlsruhe
Armin Baack, Schwerin
Uta Ballin, Cuxhaven
Ralf Mothes, Bergholz-Rehbrücke
Michael Schell, Mannheim
Barbara Pohl, Weiterstadt

Zum 70. Geburtstag
Manfred Schreiner, Wien, Österreich
Holger Scharf, Berlin
Michael Karas, Frankfurt am Main
Winfried Mientus, Berlin
Konstantinos Natsias, Berlin
Manfred Gey, Zittau
Werner Balzer, Nürnberg
Reinhard Gerhards, Bochum

Zum 75. Geburtstag
Peter Mackrodt, Leegebruch
Michael Wildschütte, Schwetzingen
Alfred V. Hirner, Essen
Heinz Köser, Merseburg
Laszlo Georg Fabry, Burghausen
Klaus-Peter Jäckel, Oberkirch
Albert Rettenmeier, Essen

Zum 80. Geburtstag
Horst Schlüter, Ingelheim
Richard Henkelmann, Garching

Zum 85. Geburtstag
Karlheinz Ballschmiter, Ulm

Zum 90. Geburtstag
Udo Kröplien, Essen
Christa-Vera Grewe, Hemmingen

Zum 95. Geburtstag
Lutz Rohrschneider, Münster

Aus datenschutzrechtlichen Gründen wei-
sen wir Sie darauf hin, dass Sie sich beim 
GDCh-Mitgliederservice unter ms@gdch.de 
melden können, wenn Sie nicht wünschen, 
dass Ihr Name im Rahmen der Geburtstags-
liste veröffentlicht wird.

Wir gratulieren unseren Mitgliedern, die im zweiten Quartal 2022 
 einen  runden Geburtstag feiern und wünschen alles Gute: 

Geburtstage

Personalia

W Der Csaba Horváth Memorial 
Award wurde 2004 von der Ungari-
schen Gesellschaft für Separation 
Sciences gegründet und wird ge-
meinsam mit dem Connecticut 
 Separation Science Council verlie-
hen. Der Preis ehrt renommierte 
Wissenschaftler auf diesem Gebiet 
in Erinnerung an den ungarischen 
Wissenschaftler Csaba Horváth 
(1930 – 2004), der den ersten Hoch-
leistungsflüssigkeitschromatographen 
baute und damit die Machbarkeit 
und das Potenzial der Bioseparations-
wissenschaften demonstrierte − 
heutzutage ein Milliardenmarkt. 

Im Jahr 2021 und zugleich dem 
25-jährigen Jubiläumsjahr der 

 Gesellschaft wurde der Csaba 
 Horváth Memorial Award an 
 Gertrud Morlock von der Justus-
 Liebig-Universität Gießen verlie-
hen − zum ersten Mal in der Planar-
chromatographie und zum ersten 
Mal an eine Forscherin.

Csaba-Horváth-Gedächtnispreis

Preise & Stipendien

Gertrud Morlock
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W Alkylnitrate, Halogenanisole, bro-
mierte Flammenschutzmittel, Tetra-
chlorethylen, Endosulfan, Hexachlor-
cyclohexan, endokrine Disruptoren, 
polychlorierte Diphenylether, polycy-
clische aromatische Kohlenwasserstof-
fe, Ergopeptine, Organochlorpestizide, 
PCB, Cyclodien-Insektizide, haloge-
nierte Methane, Dioxine, Toxaphen – 
was sich wie eine Horrorliste des Gift-
kabinetts liest, hat einen gemeinsa-
men Nenner: Karlheinz  Ballschmiter. 
Im Laufe seiner Forscherkarriere ha-
ben er und seine Mitarbeitenden die-
se Substanzgruppen detailliert unter-
sucht. Und auch etliche andere, im-
mer mit dem Blick auf ihre Wirkung 
in der Umwelt gerichtet und damit 
letztendlich auf ihre Wirkung auf 
den Menschen. 

Nach Ulm kam Karlheinz 
 Ballschmiter schon im Jahr 1973, kurz 
nach Gründung der Universität. Somit 
konnte er die Abteilung Analytische 
Chemie und Umweltchemie nach eige-
nen Vorstellungen aufbauen und leite-
te sie bis zu seiner Emeritierung 2002 
sowohl in der Forschung als auch in 
der Lehre. Ulm in den 1970er Jahren 
klingt zwar nach schwäbischer Pro-
vinz, aber Ballschmiters Augenmerk 
war nicht lokalpatriotisch. Er richtete 
die Augen auf etwas Größeres: auf die 
globale Umweltsituation. Anfangs 
standen chlorierte Insektizide im Zen-
trum seines Interesses, dann tauchten 
die polychlorierten  Biphenyle, PCB, 
auf und wurden zu einem echten Hit – 
zumindest forschungsmäßig. 

1980 erschien sein erster Beitrag in 
einer Reihe Veröffentlichungen zum 
Thema „Global Baseline Pollution“ – 
wie niedrig liegt die Verschmutzung 
an den am wenigsten belasteten Or-
ten? Naturgemäß mussten Proben aus 
der ganzen Welt her, und Karlheinz 
Ballschmiter startete ein umfassendes 
Reiseprogramm, um mit seinen Dokto-
randen so saubere Wasser-, Luft- und 
Fischproben wie möglich zu sammeln 
und zu analysieren. Die Konzentratio-

nen waren so niedrig, dass es teilweise 
notwendig wurde, die Probenaufarbei-
tung im Keller seines privaten Hauses 
durchzuführen: Die Luft im Labor war 
zu belastet für eine kontaminations-
freie Aufarbeitung.

Die PCBs bekamen bald Konkur-
renz durch die ebenfalls chlorierten 
Dibenzodioxine und Dibenzofurane; 
es war schließlich die Zeit kurz nach 
der Seveso-Katastrophe 1976, und 
diese Verbindungen passten perfekt 
in das Forschungsprofil in Ulm. Die 
ganze Analysenkette wurde im Detail 
ausgearbeitet, um saubere Daten zu 
gewährleisten. Wie schwierig dies 
war, zeigt ein von Ballschmiter selbst 
formulierter Vergleich: Die Konzen-
tration eines Stoffs im Bereich von ei-
nem pg pro Liter Wasser zu bestim-
men ist wie die Entfernung der Erde 
zur Sonne auf 1,5 cm genau zu mes-
sen. Tragischerweise stellte sich he-
raus, dass es keinen Punkt auf der Er-
de gibt, der nicht mit unseren zivili-
satorischen Abfallprodukten belastet 
ist, nicht einmal das Wasser auf 
1200 Meter Tiefe im Nordatlantik. 

Heute reden wir alltäglich von Glo-
balisierung und haben endlich begrif-
fen, dass wir nur eine Atmosphäre 
haben, die alle Wasservorkommen 
und Biota beeinflusst. Es ist heute 
schwer, sich vorzustellen, wie bahn-

brechend die damaligen globalen Mes-
sungen waren: Zu der Zeit war die 
Umweltanalytik zum großen Teil mit 
näherliegenden Problemen befasst. 
Wollte man den globalen Zusammen-
hang verstehen, reichte es aber nicht, 
Proben aus Ulm zu sammeln; notwen-
dig waren auch solche aus Patagonien, 
den Malediven und der Mitte des 
 Atlantiks – alles Orte, die Karlheinz 
 Ballschmiter persönlich beprobte. 

Schön illustriert wurde die globale 
Vorstellung, wie alles von allem ande-
ren abhängt, durch ein Schaubild, das 
Karlheinz Ballschmiter immer gern 
zeigte: die Erde in einem Reaktions-
kolben. Die Symbolkraft dieses Bilds 
bildete die Grundlage für Jahrzehnte 
erfolgreichster analytischer Umwelt-
chemie, die den Namen Ballschmiter 
so global machte wie die Umweltver-
schmutzung, die er studierte. 

Wenn Karlheinz Ballschmiter am 
20. Mai seinen 85. Geburtstag feiert, 
können all die vielen Menschen, die 
mit ihm gearbeitet haben, von ihm 
gelernt haben und inspiriert wurden, 
nur ein großes Dankeschön und die 
herzlichsten Glückwünsche ausspre-
chen. In der analytischen Chemie ist 
er ein Nestor – „ein auf Grund langer, 
reicher Lebenserfahrung weiser Rat-
geber“.

Jan Andersson

„Wenn jemand eine Reise tut, so kann er was erzählen. 
Drum nähme ich das PCB und tät das Reisen wählen.“ 
Matthias Claudius, 1774 (leicht abgewandelt)

Zum 85. Geburtstag von Professor Karlheinz Ballschmiter

Die Erde im Rundkolben (Foto: Alamy)

Karlheinz Ballschmiter bei der Verlei-

hung der Clemens-Winkler-Medaille auf 

der Anakon 2017 (Foto: J. Riedt)
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4. – 5. April 2022, online
Online-Kurs: Strategisches Management, t Kurs einzeln 
oder als Fachprogramm Geprüfter Wirtschaftschemiker
GDCh (m/w/d) buchbar (Kurs 878/22)
Leitung: Prof. Dr. Frank Blümel

9. – 17. Mai 2022 ( jeweils montags & dienstags), online
Online-Kurs: Rechnungswesen, Jahresabschlussanaly-
se, Kurs einzeln oder als Fachprogramm Geprüfter Wirt-
schaftschemiker GDCh (m/w/d) buchbar (Kurs 879/22)
Leitung: Prof. Dr. Andreas Del Re

11. – 12. Mai 2022, Frankfurt am Main
Präsenzkurs: Qualitätsverbesserung und Kostenredu-
zierung durch statistische Versuchsmethodik,k Design of 
Experiments (DoE) (Kurs 960/22)
Leitung: Dipl.-Math. Sergio Soravia

13. Mai 2022, Frankfurt am Main
Präsenzkurs: Design of Experiments (DoE), Workshop
(Kurs 592/22)
Leitung: Dipl.-Math. Sergio Soravia

16. – 18. Mai 2022, Magdeburg
Präsenzkurs: Chemometrik − Werkzeug in der analyti-
schen Chemie, Grundlagen und Anwendungen (Kurs
142/22)
Leitung: Prof. Dr. Jürgen W. Einax

27. – 28. Juni 2022, Frankfurt am Main
Präsenzkurs: Aufgaben und Verantwortung des Labor-
managements, Arbeitsschutz in der Chemie-, Pharma-
und Lebensmittelindustrie (Kurs 980/22)
Leitung: Dr. Gitta Weber

30. Juni 2022, Frankfurt am Main
Präsenzkurs: Bewertung von Labor-Messdaten bei
Sachentscheidungen in Wirtschaft und Politik (Kurs
398/22)
Leitung: Dr. Siegfried Noack

12. – 14. September 2022, online
Online-Kurs: GLP-Intensivtraining mit QS-Übungsauf-
gaben: Methodenvalidierung und Gerätequalifizierung 
unter GLP (Gute Laborpraxis) − mit Praxisteil, Kursmo-
dul zum Geprüften Qualitätsexperten GxP GDCh
(m/w/d) (Kurs 536/22)
Leitung: Prof. Dr. Jürgen Pomp
19. – 21. September 2022, Köln
Präsenzkurs: Grundlagen der Massenspektrometrie:
Messtechnik und Interpretation von Massenspektren
(Kurs 319/22)
Leitung: Prof. Dr. Mathias Schäfer

Analytische Chemie

26. September 2022, Frankfurt am Main
Präsenzkurs: Gesetzlich geregelte Umweltanalytik –
was ist wirklich wichtig? (Kurs 512/22)
Leitung: Dr. Eleonora von Abercron

27. – 29. September 2022, Mainz
Präsenzkurs: Grundlagen der praktischen NMR-Spek-
troskopie für technische Beschäftigte (Kurs 334/22)
Leitung: Dr. Johannes C. Liermann

29. – 30. September 2022, Frankfurt am Main
Präsenzkurs: Innovationsmanagement in der Chemie, 
Kurs einzeln oder als Fachprogramm Geprüfter Wirt-
schaftschemiker GDCh (m/w/d) buchbar (Kurs 929/22)
Leitung: Prof. Dr. Johann Nils Foege

Chemie und Recht

26. September 2022 (halber Tag), Frankfurt am Main
Präsenzkurs: Gefahrstoffverarbeitende Betriebe, Ver-
antwortlichkeiten und Fallgruben (Kurs 935/22)
Leitung: Dr. Bernd Herber

Detaillierte Informationen finden Sie auf https://gdch.academy  
Zögern Sie nicht, uns bei Fragen zu kontaktieren: academy@gdch.de, Tel.: 069 7917–364

GDCh-Fortbildungen

Immer 
einen Schritt 
voraus …

Die GDCh bei
www.facebook.com/gdch.de
www.twitter.com/gdch_aktuell
www.instagram.com/gdch_aktuell



Gesellschaft Deutscher Chemiker

Hoch hinaus mit der

GDCh.academy

Ihre Kursangebote immer im Blick 
https://gdch.academy



TAGUNGEN & VERANSTALTUNGEN

• ANAKON.
gruppe, ausgerichtet alle zwei Jahre gemeinsam mit den 
österreichischen und schweizerischen Partnergesellschaften.

• analytica conference. Mitorganisation der in geraden Jahren

• Junganalytiker:innen-Treffen. Jährliche Vernetzungstreffen.

• Frühjahrsschule Industrielle Analytische Chemie. -
-

• Doktorandenseminare.

– DAAS

– Separation Science

KOOPERATIONEN

• 
• Nationale chemische Gesellschaften in Europa

• 

MITGLIEDSCHAFT

• Die Mitgliedschaft in der Fachgruppe setzt eine gültige 

• Der Jahresbeitrag für die Mitgliedschaft in der Fachgruppe  
Die Mitgliedschaft für  

Studierende (bis Abschluss der Promotion) ist kostenlos!

• Alle Fachgruppen-Mitglieder sind herzlich eingeladen zur Mit-
Die Mitgliedschaft ist kostenlos.

• 
www.gdch.de/mitgliedschaft

VORSTAND DER FACHGRUPPE

Prof. Dr. Carolin Huhn
Tübingen

Dr. Michael Arlt 

Dr. Martin Wende  

Dr. Jens Fangmeyer,

Prof. Dr. Uwe Karst,

Dr. Björn Meermann, Bundesanstalt für Materialforschung 

Prof. Dr. Tom van de Goor, Agilent Technologies, Waldbronn/

Dr. Maria Viehoff,

Fachgruppe

Analytische Chemie
Die Stimme der analytischen Chemie

GDCh-Geschäftsstelle
Dr. Carina S. Kniep

c.kniep@gdch.de www.gdch.de/analytischechemie 

Die GDCh-Fachgruppe Analytische Che-
mie hat 2400 Mitglieder und ist seit ihrer 
Gründung im Jahr 1951 die Vertretung 
der analytischen Chemie in Deutsch-
land. Sie vernetzt Hochschulen, Ausbil-
dungseinrichtungen, Behörden, Indust-
rie, Gerätehersteller und selbstständige 
Laboratorien sowie Medien. Sie gibt der 

analytischen Chemie in Wissenschaft, Wirtschaft, Politik 
und Öffentlichkeit eine starke Stimme und fördert die Aus-
bildung in analytischer Chemie. Intensive sachbezogene Ar-
beit wird in den neun Arbeitskreisen und im Industrieforum 
Analytik geleistet.

AUSTAUSCH & INFORMATION

• Mitteilungsblatt. -

Form ist über die Webseite zugänglich. Ein Sonderheft pro

• LinkedIn-Gruppe.

• Analytical & Bioanalytical Chemistry (ABC). -
stützung und Einsatz für den Erfolg der Zeitschrift, an dem die 

PREISE & EHRUNGEN

• Studienpreise

• Fachgruppenpreis

• Fresenius Lectureship

• Clemens-Winkler-Medaille

• Fresenius-Preis
-

• Preise der Arbeitskreise

STIPENDIENPROGRAMM & MEHR

• Allgemeine Tagungsstipendien

• Publikationsstipendium ABC

• Spezialstipendien

• Exkursionen




